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Sic Stiefmutter.

2BaS ift über bie (Stiefmutter motft itocf) 51t

jagen, baS nicf)t bereits jdfon in alten Xonarten
gejagt toorben märe? ©0 oiet .IpoffeS, heiliges
unb SiebtidfeS fid) a Itermarts mit bent. Segriffe
St utter üerbinbet, jo öiet peinliche, jdfmerztidfe
unb ojt mibermärtige ©kbanfen medt baS Sßort

©tiefmutter. ©ie „böfen ©tiefmutter" bitbeten

m atten Reiten einen unerjdföpftidfen ©nett für
ben Stärdfenbicfjter unb „ftiefmüttertidj" nennt um

jere ©p radie imrpgSmeife StlteS, maS !arg, fiebtoS,

ungerecht, bürftig unb Ijart ijt.
53on einem ^aufteilt unerzogener Stiuber [ttrbt

bie Sautter meg. Su tiefem -petgeteib ftetft ber

Sater an ber Saffre unb mit jctjmerem Stummer

mirb er fidf bemufft, maS er an ber ©fattiit, maS

bie Einher mit ber Stutter oertoren tjabeu ; feine

|jauSf)ätterin erfept iffnt bie grau, feine unt Soffit
gebungene ißftegeriit ben ®iitbertt bie Butter.
Sßenit audf nidft bie Strbeit, jo rutft bodf bie ©orge
für baS fpauSmefen auf if)m unb nebftbent utadft
itfin nodf 2tnbereS feine ©tettung atS Süttmer
fdjmer. ©in Söittmer mag fidf in nodf jo ärim
tidfeit Sertfättnifjen befinben, jo mirb er bodf baS

Objeft ber ©tufmerfjatnfeit unb ber Seredfitttitg
001t ©otdfen, benen „bie ©tfe um jeben ißreiS"

gum ,gietpuuft gemorben ijt. ©en „armen Stiuber*

djen" fetftt batb ©iejes unb batb geneS; er jetbft

ffat'S nidft bemerft, aber bie forgtidfe Sadfbarin,
bie feit beut ©obe feiner grau jo ofjeitfunbigen
Stutffeit nimmt ait feinem ©rgetjen, bie madft iffit
barauf aufmerfjam. ©ie, bie fidf früfjer mit ben

Äinbern niemals etmaS 51t jdfaffen madfte,_ täfjt
nun feine ©ktegenffeit oorbeigetfeu, offne biejetben
mit Säfctjereien unb fteineit ©kjdfenfen an fidf zu
foden, unb erft gefterit ift ber flehte gripdfen nadf
tpaufe gefontmen mit einem ©tiief ^udfen unb
einem mädftigen ©tiicf guder, meld)' beibeS bie
atadfbariu iff m gejdjenft, unb als tarieren meinenb
audf baüott oertangte, fdjtdte gripdfen itfit zu ifjr,
fie tfabe gejagt, ^mettn icfj ©eine Stutter märe,
inüfztejt ©u alte ©age Älteren tfaben. 2Senn ber
SBittmer bon ben Stbficfjten feiner Sadfbarin bis
batfin nodf feine Sffitung gehabt ffat, fo gefjt itfin
jept ptöptidf ein Sidft auf. ÏBotft fiept er, mie jeffr
bie föinber bie lutter mangeln, mie fie don ber

tpauSt)älter in ttfeitS oerffätjdfelt, ttfeitS oentadfläjfh

get merben; mie audf itfin bie 5'trbeitStuft abtfauben
fommt, meint er, ttadf beS ©ageS Arbeit nadf tpauje
foiitmenb, jo SîandfeS fefjen unb fföreit muff, maS

itfit für baS förpertidfe ttitb geiftige ©kbeilfett
feiner Stiuber in berechtigte ©orge oerjeüt. ©r
barf biejen 3uftûnb nidft länger anbaitent tajjen,
er muff feilt ^auSmejen miebt& ergänzen, er mug
ben Ätnbern mteber eine SJhttter geben, bie nidft
btoS für fidf fetbft benft, fonbern bie baS SSofft
ber Äinber, baS SSotft beS (Saugen im Stuge ff at.

Sei ber Sßafft feiner gmeiten ©attiit benft er

meniger ait fid) jetbft, an jeiit eigenes Setfagen,
atS an bie Sebürfniffe feiner ßiuber, unb fo legte
er betnt einer madereit, bejdfeibeiten uttb ftitten
©odfter auS beut Ütadfbarborfe bie ernfte grage
oor : ob fie fid) entjdftiefeit föitite, fidf ber uer=
maiSten Äiitber anzunefjmeit unb atS bejorgte Süth
ter feinem pauje oorzuftefjen? ©ine midjtige, in=

tfattSjdfmere grage, meldfe bie gemifjen^afte ©odn
ter fidf nidft zu beantmorten getraut, offne bie
Äinber oortfer gejeffeit zu tfaben unb zu miffen,
ob StuSfidfteit auf eilt gejegneteS müttertidfeS 235ir=

feit oorffaitbeit mären.
©dfoit ^at bie §auSf)ätterin bieje Seuigfeit

üernommeit unb 001t biejer oernintmt es bie atadf-
bariit ttitb bieje beiben tfaben nun nidftS SejjereS
Ztt tffitit, atS bie armen Äinber zu bemifteiben,
bie eine „©tiefmutter" befommen fotteu. gritfdfeit
ntöctfte mijfen, maS eine ©tiefmutter ift unb oem
nimmt doit ber 94acf)bariit, baff biejetbe eilte tfäff=
tidfe, böje grau fei, metdfer er SJhitter jagen
müjje, bie iffn aber nidft lieb tfabe, bie itfit jdftage
ttitb iffiit nidft genug zu efjen gebe. Stein SBitnber,
baff bie Äinber 001t biejer „©tiefmutter" itidftS
mijjen motten unb baff fie bie zufiiitftige Stutter
tfajjeu, nodf beüor fie fie nur einmal gefefjeit tfaben.
St it zärttidfeit SBorten ttitb ©üffigfeiten merben
bie Siteilten 001t ber ^auStfätteriu uitit faft er=

britdt, beim — „jo tauge idf ba bin, ntiifft S^r
©ltdf menigftenS nodf jatt efjen unb mijjen, baff

gfftbie Stinber jeib", jo jagte fie in ber gotge oft.
©dfiuerztidf eingfanb bie fünftige Stutter baS um
uertfofjten ait ben ©ag gelegte Stifftraueit uttb bie

Abneigung ber Slinber/unb eS beburfte ber brim
genbfteu unb betfarrtidfften Sitten beS beftimmerten

SaterS, um bie 'Sebenfeit ber $tuSermätftten zu be=

fiegeit. ©ie mar fidf itfrer ttbernommeneit, jdfmcreit
unbmidftigenStufgabe dottfomnten bemufft ttitb hatte
fidf ffeitig getobt, biejetbe nadf ißftidft unb @e=

mijjen beftntogtidfjt zu töjen. geber Statfitung,
jebem ©abet — uttb eS beburfte befjeu bei bau
oeruadftäjfigten ßujtaube, in beut fidf bie Stinber
befanbat, teiber jeffr oft — fetzten bie Sliitber offenen
ober oerftedteu ©roh entgegen unb menu je ein

freunbtidfereS, finbtidfeS ©ejütft bei ben Sliubern
bie Dbertfaitb geminneit mottle, jo jorgteu bie „motft=
meiitenbat" ©h a rafferfofett rebfidf bafiir, ba§ fotdfe
Segititgcn gteidf im Sleimc erftidt mürben. Un=
befüntmert um baS ©terebe unb baS Urttfcit beS

ttuoerftaubeS unb ber SoSfjett jitdfte fie mit Seh
jpiet, tiebenber ©rmatfitung, freuubtidfer ©tüte ober

— meutt eS nidft aitberS fein fonitte •— mit erm
fter ©träfe bie Hiitber zu tüchtigen Steitjdfeu zu
erziehen, ©iefe Sfrbeit aber offne ©rfofg raubte itfr
nadf ttitb itacp greubigfeit unb Segeifterung,
otfite metdfe ein gejegneteS ©Birfeit nidft benfbar
ift. SJeuit itttit gelegentlich eine greunbin in einem

äffittidfeit gälte bie „©tiefmutter" zu Satffe ziefft,
jo jdfiittett fie feitfgettb bat Stopf unb jagt: „©tfir,
maS ©u nidft taffeit faitnft, idf fauit ba nidft
rafffcn." ?ttte Eingebung, eitt jebeS Dpfcr, baS eine

tpfteganutter bringt, begtüdt baS Sperg unb ge=

mährt innere Sefriebiguitg, main ber Sater gteidf
StiifangS energijdf genug ift, ben jdftimmeu ©ivt=

fing 001t ©rittperfonen zu üerunmögtidfeu uub bie

Sftegemutter iit ipreu Seftrebuugen zu uuterftiipeu.
2Bie mirb bie Sütttertiebe jo tfodf gepriefat, bie

fetbfttoS für itfre Stiuber arbeitet unb mirft unb
mit grettbeit jebeS Opfer bringt, um baS ©febeiffeu
unb baS SSotft berjetben zu förbent. ©ie Stutter-
tiebe aber ift eine Slraft, metdfe bie Statur in baS

.perg beS SÖeibeS gelegt ff at; bie Stutter meijj nidft,
bap fie Opfer bringt ; je meffr fie tffiiu tarnt, um jo
gtüdtidfer fiitftt fie fidf unb ant eigenen Stiube ift
baS ©rzietfungSgejdfäft jo teidft. guftinftio finbet
bie Stutter ben recffteit ©01t unb beit redften Sßeg zu
bent .herzen itfreS StiubeS. X3ie uneubtidf größere
Opfer bringt biejenige, bie atS ipftegemutter freutbe
Stiuber richtig zu ergieffeit fidf oerpftidftet, ganz
bejouberS, menu bieje üernadffäjfiget unb mit geff=
tern betjaftet fiitb, bie eilt uitabtäjfigeS Stufmerfeit,
eine ftrenge 3udft erforbent. Söetdfe ©etbftoem
teuguuug unb ©tfarafterfejtigfeit erforbert eS, um
bei einem ißffegefiub beit als richtig anerfaitnten
©rzietfitngSroeg meiter zu geffeit, menu titan meifj,
bafür angefeiubet, gejctfinäfft uub ntiffoerftauben
Zu merben. ©femifz, maitdfe muttertoje SBaije fänbe
©dfitp uub ©dfirnt unb ©rjap für bie mütterliche
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Tic Stiefmutter.

Was ist über die Stiefmutter wohl noch zu
sagen, das nicht bereits schon in allen Tonarten
gesagt worden wäre? So viel Hohes, Heiliges
und Liebliches sich allerwärts mit dem Begriffe
Mutter verbindet, so viel peinliche, schmerzliche

und oft widerwärtige Gedanken weckt das Wort

Stiefmutter. Die „bösen Stiefmütter" bildeten

zu allen Zeiten eitlen unerschöpflichen Quell für
den Märchendichter und „stiefmütterlich" nennt

unsere Sprache vorzugsweise Alles, was karg, lieblos,

ungerecht, dürftig und hart ist.

Von einem Häuflein unerzogener Kinder fttrbt
die Mutter weg. In tiefem Herzeleid steht der

Vater an der Bahre und mit schwerem Kummer

wird er sich bewußt, was er an der Gattin, was
die Kinder mit der Mutter verloren haben; keine

Haushälterin ersetzt ihm die Frau, keine um Lohn
gedungene Pflegerin den Kindern die Mutter.
Wenn auch nicht die Arbeit, so ruht doch die Sorge
für das Hauswesen auf ihm und nebstdem macht
ihm noch Anderes seine Stellung als Wittwer
schwer. Ein Wittwer mag sich in noch so

ärmlichen Verhältnissen befinden, so wird er doch das

Objekt der Aufmerksamkeit und der Berechnung

von Solchen, denen „die Ehe um jeden Preis"
zum Zielpunkt geworden ist. Den „armen Kinderchen"

fehlt bald Dieses mich bald Jenes; er selbst

hat's nicht bemerkt, aber die sorgliche^Nachbarin,
die seit dem Tode seiner Frau so offenkundigen

Antheil nimmt an seinem Ergehen, die macht ihn
darauf aufmerksam. Sie, die sich früher mit den

Kindern niemals etwas zu schaffen machte,^ läßt
nun keine Gelegenheit vorbeigehen, ohne dieselben
mit Näschereien und kleinen Geschenken an sich zu
locken, und erst gestern ist der kleine Fritzchen nach
Hause gekommen mit einem Stück Kuchen und
einem mächtigen Stück Zucker, welch' beides die
Nachbarin ihm geschenkt, und als Karlchen weinend
auch davon verlangte, schickte Fritzchen ihn zu ihr,
sie habe gesagt, stvenn ich Deine Mutter wäre,
müßtest Du alle Tage Kuchen haben. Wenn der
Wittwer von den Absichten seiner Nachbarin bis
dahin noch keine Ahnung gehabt hat, so geht ihm
jetzt plötzlich ein Licht auf. Wohl sieht er, wie sehr

die Kinder die Mutter mangeln, wie sie von der

Haushälterin theils verhätschelt, theils vernachlässi¬

get werden; wie auch ihm die Arbeitslust abhanden
kommt, wenn er, nach des Tages Arbeit nach Hause
kommend, so Manches sehen und hören muß, was
ihn für das körperliche und geistige Gedeihen
seiner Kinder in berechtigte Sorge versetzt. Er
darf diesen Zustand nicht länger andauern lassen,

er muß sein Hanswesen wiàK ergänzen, er muß
den Kindern wieder eine Mutter geben, die nicht
blos für sich selbst denkt, sondern die das Wohl
der Kinder, das Wohl des Ganzen im Auge hat.

Bei der Wahl seiner zweiten Gattin denkt er

weniger an sich selbst, an sein eigenes Behagen,
als an die Bedürfnisse seiner Kinder, und so legte
er denn einer wackeren, bescheidenen und stillen
Tochter ans dem Nachbardorfe die ernste Frage
vor: ob sie sich entschließen könne, sich der
verwaisten Kinder anzunehmen und als besorgte Mutter

seinein Hause vorzustehen? Eine wichtige,
inhaltsschwere Frage, welche die gewissenhafte Tochter

sich nicht zu beantworten getraut, ohne die
Kinder vorher gesehen zu haben und zu wissen,
ob Aussichten auf ein gesegnetes mütterliches Wirken

vorhanden wären.
Schon hat die Haushälterin diese Neuigkeit

vernommen und von dieser vernimmt es die Nachbarin

und diese beiden haben nun nichts Besseres

zu thun, als die armen Kinder zu bemitleiden,
die eine „Stiefmutter" bekommen sollen. Fritzchen
möchte wissen, was eine Stiefmutter ist und
vernimmt von der Nachbarin, daß dieselbe eine
häßliche, böse Frau sei, welcher er Mutter sagen
müsse, die ihn aber nicht lieb habe, die ihn schlage
und ihm nicht genug zu essen gebe. Kein Wunder,
daß die Kinder von dieser „Stiefmutter" nichts
wissen wollen und daß sie die zukünftige Mutter
hassen, noch bevor sie sie nur einmal gesehen haben.

Mit zärtlichen Worten und Süßigkeiten werden
die Kleinen von der Haushälterin nun fast
erdrückt, denn — „so lange ich da bin, müßt Ihr
Euch wenigstens noch satt esten und wissen, daß

Ihr die Kinder seid", so sagte sie in der Folge oft.
Schmerzlich empfand die künstige Mutter das

unverhohlen an den Tag gelegte Mißtrauen und die

Abneigung der Kinder/und es bedürfte der

dringendsten und beharrlichsten Bitten des bekümmerten

Vaters, run die Bedenken der Auserwählten zu
besiegen. Sie war sich ihrer übernommenen, schweren

undwichtigenAufgabe vollkommen bewußt und hatte
sich heilig gelobt, dieselbe nach Pflicht und Ge¬

wissen bestmöglichst zu lösen. Jeder Mahnung,
jedem Tadel — und es bedürfte dessen bei dem
vernachlässigten Znstande, in dem sich die Kinder
befanden, leider sehr oft — setzten die Kinder offenen
oder versteckten Trotz entgegen und wenn je ein

freundlicheres, kindliches Gefühl bei den Kindern
die Oberhand gewinnen wollte, so sorgten die
„wohlmeinenden" Charakterlosen redlich dafür, daß solche
Regungen gleich im Keime erstickt wurden.
Unbekümmert um das Gerede und das Urtheil des
Unverstandes und der Bosheit suchte sie mit
Beispiel, liebender Ermahnung, freundlicher Güte oder

— wenn es nicht anders sein konnte — mit ernster

Strafe die Kinder zu tüchtigen Menschen zu
erziehen. Diese Arbeit aber ohne Erfolg raubte ihr
nach und nach die Freudigkeit und Begeisterung,
ohne welche ein gesegnetes Wirken nicht denkbar
ist. Wenn nun gelegentlich eine Freundin in einem

ähnlichen Falle die „Stiefmutter" zu Rathe zieht,
so schüttelt sie seufzend den Kopf und sagt: „Thu',
was Du nicht lassen kannst, ich kann da nicht
rathen." Alle Hingebung, ein jedes Opfer, das eine

Pflegemutter bringt, beglückt das Herz und
gewährt innere Befriedigung, wenn der Vater gleich
Anfangs energisch genug ist, den schlimmen Einfluß

von Drittpersonen zu verunmöglichen und die

Pflegemutter in ihren Bestrebungen zu unterstützen.
Wie wird die Mutterliebe so hoch gepriesen, die

selbstlos für ihre Kinder arbeitet und wirkt und
mit Freuden jedes Opfer bringt, um das Gedeihen
und das Wohl derselben zu fördern. Die Mutterliebe

aber ist eine Kraft, welche die Natur in das
Herz des Weibes gelegt hat; die Mutter weiß nicht,
daß sie Opfer bringt; je mehr sie thun kann, um so

glücklicher fühlt sie sich und am eigenen Kinde ist
das Erziehungsgeschäst so leicht. Instinktiv findet
die Mutter den rechten Ton und den rechten Weg zu
dem Herzen ihres Kindes. Wie unendlich größere
Opfer bringt diejenige, die als Pflegemutter fremde
Kinder richtig zu erziehen sich verpflichtet, ganz
besonders, wenn diese vernachlässiget und mit Fehlern

behaftet sind, die ein unablässiges Aufmerken,
eine strenge Zucht erfordern. Welche Selbstverleugnung

und Charakterfestigkeit erfordert es, um
bei einem Pflegekind den als richtig anerkannten
Erziehungsweg weiter zu gehen, wenn man weiß,
dafür angefeindet, geschmäht und mißverstanden
zu werden. Gewiß, manche mutterlose Waise fände
Schutz und Schirm und Ersatz für die mütterliche
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Siebe an einem marmfiiptenben,' fid) fetbft Oer»

geffenben, ebten ©rauenper3en, menn niept bas
SSort „Stiefmutter" mit feinem üitpang unb mit
feinen £oitjequeu^en §ur 9JJauer getnorben nuire,
meld)e feiber nur §u oft ber mannen, opferbereiten
Siebe fid) atS nuüberfteigtiepe ©cpraitfe in beu döeg
ftettte. — Bit nuferer ©cpattbe fei es gefagt, bap
pauptfäcpticp baS meibtiepe ©efepteept es ift, melcpeS
ber ©itnbe fid) feputbig maept, bas Berpättnip ooit
Pflegemutter unb fßftegefinb fo oft 3u trüben unb
in Bîipfrebit gebracht 31t paben. Bîôcpte boep ein
SebeS non ttttS eS fid) jur Zeitigen fßfticpt machen,
gegebenen ©attS bie iper^eu ber Einher ber neuen
Biutter §u näpent unb ber Pflegemutter itjr popes
unb ferneres Stmt 51t erteidjterit ; inbirelt mürben
mir baburd) ben Üktifeit 51t treuen BÜittern Oer»

petfeu unb pm Stufbau fepönen ©amitiengtüdeS
baS tlnfrige beitragen.

$mctt-ioloiticn.
(^orve))). au§ (Senf.)

SSentt fyreitbe unb ©anfbarfeit baS finbtidje
©eutütp tief unb anbauernb bemegen, fo bemirfen
fie, mie bei atten guten BÊenfcpen, eine retigiöfe
©timmung, bie fid) aber fiubtid) naiü gegen bie

näd)fte Umgebung ebenfo mann äupert. Btau !aun
barum bei ben ©erienfotomen maprpaft rüpreube
Beobachtungen unb Erfahrungen mact)eu. ©er
befud)enbe Sehrer mirb 0011 feinen fröpfüpeit unb
übergtüdticpeit Sattbftreicpern mit geitteiitjantem
Sub et, mit innigem |jänbebrud, ja mit ©rettben»
tpränen unb überfpritöelnbeu Berichten über altes
Erlebte, mit aufrichtigen Erfuttbigungeit nach EU
tern, ©efepmiftern, gefunben unb trauten Bät»
fd)ütern, nie, gar nie mit plagen empfangen. —
üuS Käufern, mo man jenen Räuber beS ©ami»
tienlebenS: getpeitteS ©tiid boppelteS, getpeitteS
2Sep patbeS, fonft nur 0011t ^örenfagen fennt,
gept'S an beu ©erien»©onntagen mie in einer Sßatt»

faprt 51t ben abmefenben Ätnbent, unb baS Bitb
beS SeprerS, beS fo oft angesagten, fo oft teiber
auep ooit ben Eltern fatfep beurtpeilteu, beS SebenS

Botp, fo oft in Sterger unb Bant getragen — fie
nepmeit beim Söieberfepett fo ganj anbere Büge
au unb tonnen ber Berftärung ber ©rettbe unb
ber Siebe niept miberftepen. ©rifft ficp'S bann
nod), bap eine ber brauen PenfiouatSfamitien bie

Begabung eines Knaben, ben ©eporfant unb bie

©ienftbefliffenpeit eine» BätbcpenS anerfennt, fo

fättt'S mie ©onnenfepein in'S ^er§ ber armen
Etteru ermutpigenb: ©org'ft, fdpaff'ft unb fpar'ft niept
umfonft, Strbeiter! Siebe unb pftidptreue tragen
reiepe ^tnfen : ©ebutb, Bîutp uitb ©ottoertraueit.
Unb burcp bie gemeinfame Siebe 51t ben Äinberu
merben bie ©tabt» unb bie Sanbbemopuer einanber
neiper gerüdt; eS mirb eine oietfaep perrfcpeitbe
Ätuft ber Borurtpeite, ntaitcp' ein Unterfcpieb ber

ünfdiauttiigeit überbriieft unb mie überatt im Ber»
fepr ber Bfenfdjen terneu fie ant fremben ©liid unb
Seib baS eigene rid)tiger beurtpeileit. „Beicptpunt
unb Strmutp gib mir niept", fagte ein SSeifer,
„aber ein pfriebeneS <£>ei*3." © beneibenStoertpeS
Bolt, menn ©u'S pätteft unb menu ©u'S gtaubteft,
bap ©tt eS paben fanitft, fogar im ©d)toeipe ©eines
üngeficpteS. Bei ©ott! eS brauept niept biet, um
gliidlicp ,31t fein, benn fepau', beut Traufen unb
and) ©einem ftiube feptt nur eins : ©efunbpeit
ait Seib unb ©eete.

Ermäpnen mir nur nod) nebenbei, bag burcp
bie bängere Stbmefenpeit ber Sinber baS EtternpauS
füptbar euttaftet, einer fepmaepen ober ermübeten

©amitienmutter Bttpe bereitet, beu brauen Beu-
fionatsfantitieu ein fettener unb teidpter Stbfap für
ipre fßrobufte oerfepafft mirb; bap fie buret) Uebem

taffuug frentber Siitber fid) geeprt, für maitcpe Un»
bitt beS SebenS entfepäbigt unb 31t forgfamer 3Sap=

rung iprer feptiepten Epreupaftigfeit beftärft füpteit,
unb bitrfen mir enbticp poffett, bap biepeitereSaub»
arbeit unb bie fetigen Sugenberiitnerungett mancpeit
^erientotoniften ooit beut fo unfinnigen .ßaitg ,311111

Sebeit in ber ©tabt befepren unb 31t feinem ©tiid

31t natürlich gefunben SebeitSoerpättniffen 3urüct=
füprett — fo finb baS atteS taut rebettbe Entpfep=
tungett biefeS im Sittereffe beS BotfeS unb feiner &iu=
ber, nantenttid) ooit 3Md) aus, oerbreiteten Unter»
nepmenS, baS aitdj in ©enf feine Smeunbe gefuttbeit
pat. ©inb pier fcpoit friiper oereingelte Berfud)e
pieriit gemaept morbeit, fo jeigen bie oerfcptebeiteit
SapreS=Berid)te eine rafepe Ermeiterung unb Ber»
befferuug. ©en 1880 auf beu .ßöpeit beS Sura
ptagirten 27 StRäbcpen folgten 1881 fcpoit 83 Sin»
ber unb 1882 pat bie ©tabt ©eitf 69 (30 Sita»
ben, 39 Btäbcpen), bie beutfdje ©emeiitbe iit ©ettf
32 Sinber (17 Snaben, 15 Btöbdjen) auSgefenbet.
Softeten jene anfüngtiep f^r. 2. 10 unb ffr. 1. 95,
fo maren biefe bei brauen ffamitien in ©t) bei

Suffi) (Sura) 31t ben üuferft bittigeit greifen ooit
60 EentimeS per mag untergebracht, unb gmar fo,
bag mir pier ber ©aftfreuubfepaft ebenfo baufbar
gebeutelt, als ber ffrettbe StuSbrucf geben, bap ttit»
fere Sofonifteu fid) brau gepalten, fid) fetbft über»

madfjt unb ber döopttpat mie beS BertrauenS mür».
big cgegeigt paben.

©ie ©cputbirettion ber beittjcpen ©enteiube ht

©enf, bie uid)t mie bie reiepe ©tabt über jährlich
3—5000 ffraufen 31t biefem Smecfe oerfügeit faitit,
freut fiep, mit menigen Bättelu itidpt btos baS

gteidje 31t erreichen, fonberu baS B3ert attS»

bepuen 31t fönitett, iitbem )id) bie Eltern ber beut»

fcpeu ©epiiter bereits für bie näcpften fferieitfoto»
itieit 31t einer möcpentlicpeu Sottefte ooit 5—50 EtS.

oerpflieptet paben, fo bap ©eitf int näcpften Söhre
feine 120 Soloitiften mirb auSfenben tinmen, maS

jenen fromnteit SSuitfcp ber ebleit ffürftiu ©eutfep»
tanbS bei ttttS int Berpältnip ntepr als erfüllt,
aber ber ßapl ber fferienfotouiften in Süricp 147,
in Bafet 214, in Berit 125 bei Buntem nod) niept
gfeicpfontmt. — Unb bod) mie ltotpig, mie geboten
ift'S itid)t, in jeber ©tabt, mo ber pufaiumeuflitp
ber oerfcpiebenfteit Etemcnte uub bie gefeptid) ga»
raittirte ffreipeit beS SnbioibuuutS bie Sinber forg»
lofer Eltern fo utaucpeS offen uub uugefepeut tpuit
täpt, maS ber aufrichtige Sugeubfreuub nur mit
3itterubem -Sjcr.^cit beobachten uub mit gefd)toffeiten
Sippen, als ob er füpUoS märe, barau oorüber»

gepen uub barüber piitmegfepeit ntttp. ©iefe ran»
epenben Bteicpgeficpter, biefe um ©etb fpieteubeit
©trapenjuitgen, biefe nacptfd)mär11teitbeit Siuber,
biefe japttoS nnt Beritittreuuitgeit milieu enflaffe»
neu ober augeftagteu Unermacpfeiteit, biefer int»
erpörte SSirfpSpauSbefud) ooit Bciitberjäprigeit,
biefe ntoberneit ©ötbtiuge ber ffrembeninbuftrie,
biefer Satupf ber Seprer 1111t eine einigerittapett
mürbige ©iSgiptiu, biefe fÇrû'ipreifc int Safter unb

biefe Stuflepnung gegen Batitr unb Autorität,
biefeS meit uub breit ftaffenbe ^)er3eteib ber Eltern,
biefe StrbeitSuntuft unb ©enupfuept trop ootter Su»

genbfraft, biefer ©odimutp uub ©epein einerfeitS
unb biefer dRanget ait Sprgefüpt unb ©patfraft
anberjeits, biefe ©feid)gütttgfcit in retigiöfeu uub

potitifcpeit ©iitgeit unb biefer Spott mit beut <pei»

tigfteu iit beut attS geiueiufteu Snterejfeit überatt
btüpenbeit Stouoeutifetmefeu (mir anerbieten pjapfcit
ttitb ©patfaepen als Betege)_— fepreit bieS nicht
atteS mie Übels Bfttt 311111 ©imiuet uub 31t ©einem
©emiffen, ©u ©tiicftid)er 2

„©oft id) meines BruberS Ritter fein?" Sa,
bei ©ott, baS fottft ©u! bemt Er mirb ©eines
BruberS Btut, niept btos feine ©eete ooit ©ir
forbent. B3etd)e Begeifterung heutzutage gegen
bie Bioifeftioit unb für bie ©obeSftrafe! Su ber

©ed)itif fommt'S 3ttr eleftrifcpeit Beteueptung uub
in ber Kultur unb ^todifotioit ift mau nod) niept
über Subenoerfofgttng, Äeperüerfcparreu, Baren»

pap unb ftrieg pimutS!
Blatt pat beu Begriff ber uubebiugteit perfoit»

ticpeit f^reipeit, menu niept überfpannt, fo bod) Oer»

früpt. ©Benn bie Berpättniffe einmat beu Britten
Zmingeit merben, 311 befeititen: Sd) fann meiner

perföntiepen Freiheit, meber für mid) nod) für bie

Beeilten, frop merben, — uub beu Beicpeit zur
Eiuficpt füprett, bap bie ©Biirbe feiner perföntiepen

fyreipeit oerbietet, einen Bcitmeufcpen (unb zumeift
ben unfd)Utbigeit) in jtnmürbige ^uftänbe perab»

fittfen 31t taffeit, bann mirb jene moptftiugenbe

fpprafe: „Einer für Stile ttitö üfte für Einen!"
3itr ©Baprpeit unb zum ©egeit merben.

©Salt es ©ott!

tinigf Jlotimt \\û iilirr bie filjnifwnfiljf
éaf(e=Sttrro0at=|nkiflne.

(©dpuB.)

üttS bis bapin ©efagtem refuttireit fofgettbe
praftifdje fyotgeruitgeit :

1. SSettit mir iit ber ©dpoep) auep fernerpin bie

gefuubpeitSfd)äbticpe Eicporie geniepen motten,
mir biefetbeit ebenfo gut bireft iit fpotlaitb,
Betgieit ober fogar in ©eutfcptaitb iit ropent
ßuftanbe taufen unb bei uns fabrigiren fottten.
ES ift gefabelt ein uitbegreiflicper ©Biber»

fprud), menu mir beut beutfepengabrifanteit für
bas itngefitube unb nantenttid) für bie arnte,
perattmad)fenbe Sugeub fd)äbtid)e ErreguttgS»
mittet ntepr bezapten, atS für baS gteiep gute
Sabrifat beS eigenen SanbeS.

2. ES liegen feine ©rititbe oor, bie oiet beffern
Bopprobufte, mie BMaffe, ropeit ^ttder, raf»
finirteu f3ttder uub bie fogenannteit gabrif»
feigen mit bebeutenb pöpereit Höffen 31t be»

iaften, atS bie frembeit fyabrifctte unb atS bie

fcpäbticpe, giftige Eicporie. Sut ©egentpeit fott»
ten bie f}ölle auf Bcetaffe, o'tder unb fyabrif»
feigen, fomie auf faubirteit Bofiuen unb ©Seilt»

beeren iit gufunft um fo oiet billiger, ltiebriger
merbeit, als fie jeüt gegenüber ropeit uub

fabrizirten Eicporien 31t pod) finb.
©ie bereits beftepenbeu Eicporienfabrifeu iit

ber ©cpmei3 mürben bttrd) eine ^idterpöpuitg auf
ropeit ttitb fabrizirten Eicporieit uid)t 31t ©rttitbe
gepen — im ©egentpeit; beim feit ber Eröffnung
ber ©ottparbbapn tiegt ttnS ber feigen- probu»
Zirettbe ©üben ebenfo nape mie baS Eid)orieulattb
ooit ©ottaitb ititb Borbbeutfdjtaub (Bîagbeburg)
ttitb es ift beppatb atte üusfiept oorpattben, bap bie
Seigeufaffeefabrifatioit iit turner bie Eicporie
aus beut ^etbe fcplageit mürbe.

©rop bent Eingepeit ber erfteit uub tieften ^yci»

geittaffeefabrif iit ber ©eptueiz paben bie beftepeu»
beit Eidmrieitfabrifeu ber ^eigenfaffeefabrifatioit
oermeprte üufntertfamfeit gefdjenft unb bie aus»
tänbifepe &oufttrreit3 fitipte mit oernteprten ünftren»
gititgett fid) beS fcpm eizer if cp en BcbarfeS ootlftäubig
Ztt bcmäcptigeit. ©ott biefeit Berpättniffeit länger
ftittfcpmeigenb zugefepett merben Es ift ein fpopit,
bie ropeit oufer Sanb 31t fepr billigen ©ranfit»
fyracpteit bitrd)paffireit 31t taffen unb battit nut
tpeureS ©etb 0011t beutfd)en Sobrifanten iit fabri»
Zirter fyorut 31t taufen! — ©inb mir iit ber ©cpmei3
etma reid) genug? fabelt mir uaep Bîapgabe ber
fd)mei3erifd)eit üttSmaitberung Iteberftup ait ürbeit
uub Berbienft? — ©ott ber üuStänber burcp fein
3meifetpafteS, ttttgefunbeS Sabr ifat 31t oiet billige»
rem Eiugaugs3olt ttitfer Btut oerfcplecptent föuiteit?

Sür bie ©cpmeiz merbeit attS ber auf beut ©öeg

einer petition angeftrebteu Beräitberttitg ber

aitfähe mit alter ©id)erpeit fotgenbe Bortpeile er»

m ad) feit:
a. ©ie fjabrifation befferer ^affee»©itrrogate, mie

ber Äaffee»Effenzeit unb beS SeigeitfaffeeS ttitb
eoentuett ooit Bofineit» ttitb SBeiitbeeren»fêaffee,
mirb anftatt, mie bis bapin erfdimert, erteidjtert
unb eS mirb baburd) ber armen Beoöffentitg
für'S fd)toer uub fatter oerbieute ©etb etmas
BeetteS, ©efitnbeS geboten merben föntten.

b. ©ie gefunbpeitSfd)äbticpe Eid)orie mirb, ber
erteidjterteu Eiufttpr ber f^abriffeigen megen,
iit meitig Saprett mettiger ntepr, menigftenS
iticpt ntepr iit beut erfepredettbeu Bätpe ooit
90,000 |]enttteru, geitoffeit merbeit.

c. Eine Bertpeiteritng ber ^affee»©urrogate ift
iit S°0je beS retatio bittigen fßreifeS ber ©a»

briffeigeit ttitb beS erteiepterteu ©rauSporteS

berfefbett bttrd) ben ©ottparb auSgefcptoffeit.

d. ©er Bttitb mirb attS ben Brüten entmeber me»

nigftenS 500,000 ©r. ntepr ziepen ober er mirb

— menn bie beutfepen unb öfterreicpifd)en ©a»

brifanteit uns atS Übuepnter nid)t oertiereit
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Liebe an einem warmfühlenden, sich selbst
vergessenden, edlen Frauenherzen, wenn nicht das
Wort „Stiefmutter" mit seinem Anhang und mit
seinen Konsequenzen zur Mauer geworden ware,
welche leider nur zu oft der warmeu, opferbereiten
Liebe sich als uunbersteigliche Schranke in den Weg
stellte. — Zu unserer Schande sei es gesagt, daß
hauptsächlich das weibliche Geschlecht es ist, welches
der Sünde sich schuldig macht, das Verhältniß von
Pflegemutter und Pflegekind so oft zu trüben und
in Mißkredit gebracht zu haben. Möchte doch ein
Jedes von uns es sich zur heiligen Pflicht machen,
gegebenen Falls die Herzen der Kinder der neuen
Mutter zu nähern und der Pflegemutter ihr hohes
und schweres Amt zu erleichtern; indirekt würden
wir dadurch den Waisen zu treuen Müttern
verhelfen und zum Ausbau schönen Fnmilienglückes
das Unsrige beitragen.

Ferien-Kolonien.
(Korresp. aus Gmf.)

(Schluß.)

Wenn Freude und Dankbarkeit das kindliche
Gemüth tief und andauernd bewegen, so bewirken
sie, wie bei allen guten Menschen, eine religiöse
Stimmung, die sich aber kindlich naiv gegen die
nächste Umgebung ebenso warm äußert. Man kann
darum bei den Ferienkolonien wahrhast rührende
Beobachtungen und Erfahrungen machen. Der
besuchende Lehrer wird von seinen fröhlichen und
überglücklichen Landstreichern mit gemeinsamem
Jubel, mit innigem Händedruck, ja mit Freudenthränen

und übersprudelnden Berichten über alles
Erlebte, mit aufrichtigen Erkundigungen nach
Eltern, Geschwistern, gesunden und kranken
Mitschülern, nie, gar nie mit Plagen empfangen. —
Aus Häusern, wo man jenen Zauber des
Familienlebens: getheiltes Glück doppeltes, getheiltes
Weh halbes, sonst nur vom Hörensagen kennt,
geht's an den Ferien-Sonntagen wie in einer Wallfahrt

zu den abwesenden Kindern, und das Bild
des Lehrers, des so oft angeklagten, so oft leider
auch von den Eltern falsch beurtheilten, des Lebens
Noth, so oft in Aerger und Zank getragen — sie

nehmen beim Wiedersehen so ganz andere Züge
an und können der Verklärung der Freude und
der Liebe nicht widerstehen. Trifft sich's dann
noch, daß eine der braven Pensivnatssamilieu die

Begabung eines Knaben, den Gehorsam und die

Dienstbeslisseuheit eines Mädchens anerkennt, so

fällt's wie Sonnenschein in's Herz der armen
Eltern ermuthigeud: Sorg'st, schaffst und spar'st nicht
umsonst, Arbeiter! Liebe und Pflichttreue tragen
reiche Zinsen: Geduld, Muth und Gottvertrauen.
Und durch die gemeinsame Liebe zu den Kindern
werden die Stadt- und die Landbewohner einander
näher gerückt; es wird eine vielfach herrschende

Kluft der Vorurtheile, manch' ein Unterschied der

Anschauungen überbrückt und wie überall im Verkehr

der Menschen lernen sie am fremden Glück und
Leid das eigene richtiger beurtheilen. „Reichthum
und Armuth gib mir nicht", sagte ein Weiser,
„aber ein zufriedenes Herz." O beneidenswerthes
Volk, wenn Du's hättest und wenn Du's glaubtest,
daß Du es haben kannst, sogar im Schweiße Deines
Angesichtes. Bei Gott! es braucht nicht viel, um
glücklich zu sein, denn schau', dem Kranken und
auch Deinem Kinde fehlt nur eins: Gesundheit
an Leib und Seele.

Erwähnen wir nur noch nebenbei, daß durch
die längere Abwesenheit der Kinder das Elternhaus
fühlbar entlastet, einer schwachen oder ermüdeten

Fannlienmutter Ruhe bereitet, den braven
Pensionatsfamilien ein seltener und leichter Absatz für
ihre Produkte verschafft wird; daß sie durch Ueber-
lassung fremder Kinder sich geehrt, für manche Unbill

des Lebens entschädigt und zu sorgsamer Wahrung

ihrer schlichten Ehrenhaftigkeit bestärkt fühlen,
und dürfen wir endlich hoffen, daß die heitere Landarbeit

und die seligen Jugenderinnerungen manchen
Ferienkolonisten von dem so unsinnigen Hang zum
Leben in der Stadt bekehren und zu seinem Glück

zu natürlich gesunden Lebeusverhältnifsen zurückführen

— so sind das alles laut redende Empfehlungen

dieses im Interesse des Volkes und seiner Kinder,

namentlich von Zürich aus, verbreiteten
Unternehmens, das auch in Genf seine Freunde gefunden
hat. Sind hier schon früher vereinzelte Versuche
hierin gemacht worden, so zeigen die verschiedenen
Jahres-Berichte eine rasche Erweiterung und
Verbesserung. Den 1880 auf den Höhen des Jura
plnzirten 27 Mädchen folgten 1881 schon 83 Kinder

und 1882 hat die Stadt Genf 69 (30 Knaben,

39 Mädchen), die deutsche Gemeinde in Genf
32 Kinder (17 Knaben, 15 Mädchen) ausgesendet.
Kosteten jene anfänglich Fr. 2. 10 und Fr. 1. 95,
so waren diese bei braven Familien in Gy bei

Jussy (Jura) zu den äußerst billigen Preisen von
60 Centimes per wag untergebracht, und zwar so,

daß wir hier der Gastfreundschaft ebenso dankbar
gedenken, als der Freude Ausdruck geben, daß
unsere Kolonisten sich brav gehalten, sich selbst

überwacht und der Wohlthat wie des Vertrauens wür-.
dig gezeigt haben.

Die Schuldirektion der deutschen Gemeinde in
Genf, die nicht wie die reiche Stadt über jährlich
3—5000 Franken zu diesem Zwecke verfügen kann,

freut sich, mit wenigen Mitteln nicht blos das
gleiche Ziel Zu erreichen, sondern das Werk
ausdehnen zu können, indem sich die Eltern der deutscheu

Schüler bereits für die nächsten Ferienkolonien

zu einer wöchentlichen Kollekte von5—50 Cts.
verpflichtet haben, so daß Genf im nächsten Jahre
seine 120 Kolonisten wird aussenden können, was
jenen frommen Wunsch der edlen Fürstin Deutschlands

bei uns im Verhältniß mehr als erfüllt,
aber der Zahl der Ferienkolonisten in Zürich 147,
in Basel 214, in Bern 125 bei Weitem noch nicht
gleichkommt. — Und doch wie nöthig, wie geboten
ist's nicht, in jeder Stadt, wo der Znsammenfluß
der verschiedensten Elemente und die gesetzlich ga-
rantirte Freiheit des Individuums die Kinder sorgloser

Eltern so manches offen und nngeschent thun
läßt, was der aufrichtige Jugendfreund nur mit
zitterndem -Herzen beobachten und mit geschlossenen

Lippen, als ob er sühllos wäre, daran vorn
hergehen und darüber hinwegsehen muß. Diese
rauchenden Bleichgesichter, diese um Geld spielenden
Straßenjungen, diese nachtschwärmenden Kinder,
diese zahllos um Veruntreuungen willen entlassenen

oder angeklagten Unerwachsenen, dieser
unerhörte Wirthshausbesnch von Minderjährigen,
diese modernen Söldlinge der Fremdenindustrie,
dieser Kamps der Lehrer um eine einigermaßen
würdige Disziplin, diese Frühreise im Laster und
diese Auflehnung gegen Natur und Autorität,
dieses weit und breit klaffende Herzeleid der Eltern,
diese Arbeitsunlnst und Genußsucht trotz voller Jn-
gendkraft, dieser Hochmuth und Schein einerseits
und dieser Mangel an Ehrgefühl und Thatkraft
anderseits, diese Gleichgültigkeit in religiösen und

politischen Dingen und dieser Spott mit dem

Heiligsten in dem ans gemeinsten Interessen überall
blühenden Konventikelwesen (wir anerbieten Zahlen
und Thatsachen als Belegest— schreit dies nicht
alles wie Abels Blut zum Himmel und zu Deinem
Gewissen, Du Glücklicher?

„Soll ich meines Bruders Hüter sein?" Ja,
bei Gott, das sollst Du! denn Er wird Deines
Bruders Blut, nicht blos seine Seele von Dir
fordern. Welche Begeisterung heutzutage gegen
die Vivisektion und für die Todesstrafe! In der

Technik kommt's zur elektrischen Beleuchtung und
in der Kultur und Zivilisation ist man noch nicht
liber Judenverfolgung, Ketzerverscharreu, Racen-
haß und Krieg hinaus!

Man hat den Begriff der unbedingten persönlichen

Freiheit, wenn nicht überspannt, so doch

verfrüht. Wenn die Verhältnisse einmal den Armen
zwingen werden, zu bekennen: Ich kann meiner

persönlichen Freiheit, weder für mich noch für die

Meinen, froh werden, — und den Reichen zur
Einsicht führen, daß die Würde seiner persönlichen

Freiheit verbietet, einen Mitmenschen (und zumeist
den unschuldigen) in mnwürdige Zustände herab-
sinkeu zu lassen, dann wird jene wohlklingende

Phrase: „Einer für Alle und Alle für Einen!"
zur Wahrheit und zum Segen werden.

Walt es Gott!

Einigt Notiml und Zdern über die schnicherilcht

Knffet-Snrrognt-Indnstrie.

(Schluß.)

Aus bis dahin Gesagtem resultiren folgende
praktische Folgerungen:
1. Wenn wir in der Schweiz auch fernerhin die

gesundheitsschädliche Eichorie genießen wollen,
wir dieselben ebenso gut direkt in Holland,
Belgien vder sogar in Deutschland in rohem
Zustande kaufen und bei uns fabriziren sollten.
Es ist geradezu ein unbegreiflicher Widerspruch,

wenn wir den: deutschen Fabrikanten für
das ungesunde und namentlich für die arme,
heranwachsende Jugend schädliche Erregungsmittel

mehr bezahlen, als für das gleich gute
Fabrikat des eigenen Landes.

2. Es liegen keine Gründe vor, die viel bessern

Rohprodukte, wie Melasse, rohen Zucker, raf-
fiuirteu Zucker und die sogenannten Fabrikseigen

mit bedeutend höheren Zöllen zu
belasten, als die fremden Fabrikate und als die

schädliche, giftige Eichorie. Im Gegentheil sollten

die Zölle aus Melasse, Zucker und Fabrikfeigen,

sowie auf kandirten Rosinen und Weinbeeren

in Zukunft um so viel billiger, niedriger
werden, als sie jetzt gegenüber rohen und

fabrizirten Cichorien zu hoch sind.
Die bereits bestehenden Cichorienfabriken in

der Schweiz würden durch eine Zvllerhöhung ans

rohen und fabrizirten Cichorien nicht zu Grunde
gehen — im Gegentheil; denn seit der Eröffnung
der Gotthardbahn liegt uns der Feigen prodn-
zirende Süden ebenso nahe wie das Eichorienland
von Holland und Norddeutschland (Magdeburg)
und es ist deßhalb alle Aussicht vorhanden, daß die
Feigenkasfeefabrikation in kurzer Zeit die Eichorie
ans dein Felde schlagen würde.

Trotz dem Eingehen der ersten und besten Fei-
genkasseefabrik in der Schweiz haben die bestehenden

Cichorienfabriken der Feigenkasfeefabrikation
vermehrte Aufmerksamkeit geschenkt und die

ausländische Konkurrenz suchte mit vermehrten Anstrengungen

sich des schweizerischen Bedarfes vollständig
zu bemächtigen. Soll diesen Verhältnissen länger
stillschweigend zugesehen werden? Es ist ein Hohn,
die rohen Feigen unser Land zu sehr billigen Transit-
Frachten durchpassiren zu lassen und dann um
theures Geld vom deutschen Fabrikanten in fabri-
zirter Form zu kaufen! — Sind wir in der Schweiz
etwa reich genug? Haben wir nach Maßgabe der
schweizerischen Auswanderung Ueberstuß an Arbeit
und Verdienst? — Soll der Ausländer durch sein

zweifelhaftes, ungesundes Fabrikat zu viel billigerem

Eingangszoll unser Blut verschlechtern können?

Für die Schweiz werden aus der auf dem Weg
einer Petition angestrebten Veränderung der
Zollansätze mit aller Sicherheit folgende Vortheile
erwachsen: ^. Die Fabrikation besserer Kaffee-Surrogate, wie

der Kassee-Essenzen und des Feigenkasfees und
eventuell von Rosinen- und Weinbeeren-Kaffee,
wird anstatt, wie bis dahin erschwert, erleichtert
und es wird dadurch der armen Bevölkerung
sür's schwer und sauer verdiente Geld etwas
Reelles, Gesundes geboten werden können.

. Die gesundheitsschädliche Eichorie wird, der
erleichterten Einfuhr der Fabrikseigen wegen,
in wenig Jahren weniger mehr, wenigstens
nicht mehr in dem erschreckenden Maße von
90,000 Zentnern, genossen werden.

e. Eine Verthenerung der Kaffee-Surrogate ist
in Folge des relativ billigen Preises der

Fabrikfeigen und des erleichterten Transportes
derselben durch den Gotthard ausgeschlossen,

à. Der Bund wird aus den Zöllen entweder we¬

nigstens 500,000 Fr. mehr ziehen oder er wird
— wenn die deutschen und österreichischen

Fabrikanten uns als Abnehmer nicht verlieren
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tüoüeit — ötejelhert poittgeit, Vmetg®Etah(tf)e®

mente in ber Schmeiß p grüttöen.

e. SD er Ijofp fc^tt)ei§erifdÉ)e VuuÖeSratl) gibt buret)

fein (Eintreten ouf biefe petition einer fefönen

Slitph* Subuftrieifer unb Arbeitern Dur Stllent

au£ 95erbienft SJtafdj inen®33ert[teitteu unb ^ßa®

pier®gahrifen) unb um5 noef) midjtiger ift, ben

VemeiS, baff mir in beit Singen unferer oberften
33nnöeShel)örben ebenfo mertf) fiub, trie ber

beittfdje Stacljbar unb bog mir eine ebenfo gute,
ja beffere ^Berechtigung hoben auf unferm f)ei=

mijdjen Voben, in unferm lieben Vaterlanb

pt ejiftiren, mie ber grofje Stadjhar, ber uns
(Schmettern ben Antritt auf fein ©ebiet in bie=

fem fel)r bebeutenben Snbuftriejmeige oerfperrt
mtb uerriegelt fat.
^m 83emu|tfein, einer guten unb gerechten

©aclje in obfolut fadjlidjer Söeife unb oljne bie

ottgemeinen 3ntereffen ben perjönlidjen nntergeorb®
net pt h^beit, nnterpidjnet fid) für biefe petition:
SJt ü 11 e r - S o n b s m a n n, gahrifant in So|mt)I.

pit pildj=Pniîrontnnttniit0 kr 3nluutft;^

Sllë Einleitung lögt ber Slutor biefeS ©hemaë

einige Sätje ctitë ber trefflichen SIbhonbInng über

ben'Dingen unb bie Einridjtnng ber SJtilcljlontrole
in Stäbten (Don Dr. |jen£iier in Sonnen) DorauS®

geben:
„Unter ben fingen, metetje bie 23ol)lfahrt

ber ftäbtifdjeit Seoötfernngen hebrohen unb beeilt®

trächtigen, nimmt unftreitig ber SJtangel au cutS®

reidjenber unb pnecfonäfjiger -Währung eine fem
Dorrogenbe Stelle ein. SDiefer Uebelftanb mag
tfjeilmeije auf ben unabänbcvlidjen Sdjmierigfeiten
beruhen, melclje bie Verfolgung gruger, ait einem

fünfte pifammengeljänfter SJtenfdjenntaffen mit
fid) bringt; tfjeilmeife ift berfetbe jebenfallS bebingt
buret) bie gahrläffigfeit unb Eemiitufudjt ©erjeui®
gen, metcfje ben^panbet mitßehenSmitteln betreiben,
fomie bttrd) bie Sorglofigfeit ber Eiumohner unb
ftäbtifd)eit 33eljörben.

„©tefe f(f)äbticf)en Etnflüffe treten nirgenbS

ftörfer p Sage unb haben nirgenbS fd)Iimmere

golgen, als mû e£ fid) um bie Verforgmtg ber Stäbte
mit SJtildj h aubelt. Sie SJtild) ift ba£ ^aitgU
uahrungêmittel be£ garten ËinbeSalterS, tuuftootl
Don ber Statur aits allen Stoffen bereitet, meldje

gum Stufbau ber Organe heranmadjfenber Eefdjöpfe
bienen folleit. Veber Strgt feiiut bie Verheerungen,
metd)e bie gefürchteten 33redjbitrdjfälle unter ber

Äiubermelt anrichten, menu in ber heilen VflljreS®

pit bie SJtildj hefdjleunigten 3c r feü ung ëp rog e ffe tt

anheimfällt. Sticht fo offenbar, meil fdjleidjenber
mirt'enb, aber fount mettiger uerberblid) finb bie

folgen ber faft fhftematiidjen fyälfclixtttgcu, met®

djeit bie SJttfdj tit ben Stäbten ltutermorfeit ift,
unb mir merben nicht irren, menu mir hier eine
ber ltrfad)cit Don Slroplplofe, CSttglifcßer ÄrattU
I)eit, ©uherfulofe, 33feidjjucl)t unb anberer fonfti®
tutioneller Straitfljeiten fttcfjeit, meldje unter ber

ärmeren ftäbtifcfjen VeDölferung fo fel)r Derbreitet

finb. 33ei ber SJtild) mug fdjon ber Verlud ihres

guten Stufe» als <Ünbernaf)rung£mittel_ für Diele

Säuglinge oerfjängnifjooll merben, meil fid) bie

Eltern babttrd) Deraitlagt feljeu, pt oft fel)r ttitginccf=

mäßigen Surrogaten ihre .ßuftucht 511 nehmen."

_ _

*) Söit finb biefer £age Don Ptterifa au§, unb piar
ipctten§ einer anevtnnnien Autorität at§ 9Jiitd) 2:ed)uifer
(perm Dr. Diillau» (Berber in £ittte=gatl§, 9cew=5)orf, tuet®

djen wir feit längerer Qcit p unferm 5tbonnent'enïrei§ ju
jäfjlcn bie ©tjre ^jaben), mit einer fefjr intereffnnten 'Sdjrift
Xiebad)t worden: Q ie natürliche Sßreferöation ber
.ft u f) mild) unb bie 9!î i t d) 0 e r p r d d i a n t i r u 11 g ber
Sufunfü fomie deren 5£ertt) f ii r b i e p h g ici u e

unb 91 a t i 0 n a t ö 10 n 0 nt i e, — auS beren gnfjalt loir mit
feiner ©rlaubmfj (benn aïs folc^e fefjen mir feine bireïte gu=
fenbung an) einige îllihanblungen, joroeit foldie aud; auf unfere
mil(^reid)e ©chioeij îtnmenbung finben föitnen, in unferem
Srauen«Drgane meiter Verbreiten moüen. 9Bir glauben bamit
fomotjl ben SBerfaffer felbft m eljren, al§ aud) im ^ntereffe
ber nieten DJtüttcr ju hm^ün, meldje in biefer tjochmi^tigen
gfrage für ©rljaltung unb görberung ber ©efunbljeit iljrer
gamiliengtieber, namentlid) ber f leinen ßinber, ber 53ele^=

rung allfeitig nod) fo feljt öebürftig finb.

Unb nuit unfer (Sonner uttb EemährSmaitn
Dr. St. E er her:

Sie fd)fed)tc Vefdjaffeuhett ber SJÎildj, hefon®

bers in größeren Stäbten, ift feilt Eeheimitif).
ES ift ein mirflicher Stothftaub, gegen ben man
fdjon lange mit allen möglichen SJtittelu anfäntpfte.
3ft fcljott ber öfonomifdje Schaben, beit bas Vin
hlifum babttrd) erleibet, enorm, fo ift ber Sdjaben
an Eefuitbheit mtb hefonberS beut bes fêiitbeS®

alters gerabegtt unhered)enhar. fpunberttanfenöe
Don ^inberit gefjeit jährlich barait pt Eruttbe.
Sie Vefchaffung einer guten Säuglingsmilch ift
eine fehr ich m ter ige, benn p biefem |jmede ift aud)
eine gel)altDolle, nuDerfäffd)te ^ul)mi(d) feitteSmegS
immer etttfprecfjenb, Sltild) Doit franfen ober mit Der®

borhenem ober ltitgefitnbem gutter (fanre Schlempe,
fdjimmlige, halhoerfaulte Stal)rungsmittel) ernähr®
ten ^üt)en faitit niemals eine gefunbe Säuglings®
nahrung feilt, ©er Eemtg ber SJcitd) erl)eifd)t
unter allen Umftänben Vorfidjt, ift eS bod) he®

fanut, bag bie SJtilch Don ait ißerlfudjt (Sither®
fulofe), SBafferfucht, SJtaitl® mtb ßlauenfeudje,
Euterfranffjeiteu je. leibenben Althen für beit SJten®

fcljen anfte-efenb mürbe. ©al)<m empfehlen benit
and] meitauS bie nteiften Sleigte, bie SJtilch nid)t nur
rafd) aufptfodjen, fonbent einige SJtinuten fochett

p laffett, um gemiffe £ranfl)eitS® unb EäI)ruitgS®

erreger fo Diel als möglich unfd)äb(id) pt madjeu.
Sind) baS SBaffer, mit beut bie Uül)e getrünft

ober bie SJtilchgefäge gereinigt merben, faitit, memt
Don fd)led)ter Dualität, bie SJtilcl) Derberheu. SllleS

SDIptjadjeit, bie nicht nur auf Rapier richtig finb.
©ie Stolle, meldje bie SJtilch als leidjtuerbau®

liehe, angenehm fcljmedeitbe ^ranfenbiät fpielt, ift
genügenb hefanut; gibt eS bod) tfjatfädjlid) feilte
^ranfljeit, mo ber Eeitug biefeS anSgepicfjneteit
StahnutgS® 1111b Eeuugmittels nidjt angegeigt ober
Derhoten märe, namentlid) je|t nidjt, mo mir burdj®
auS halthare, fermentfreie unb le i cf) t d erb a tt I idj ere

SJtilcl) in gornt Don puren SJtildjpreferoen ptr Ver®

fiigung Ijaheit formen. 330 eS fiel) tun eine titög®

lidjft rciglofe, beit VerbanungSapparat fdjoneube
Ernährung fjanbelt, oerfangt man nidjt nur eine
gehaltvolle, fonbent and) eine möglidjft frifdje unb
hefonberS uttprfepte SJtilch, ba biefe mie hefannt
ein äuherft günftigeS SJtebiunt pt 3erîehungen
hilbet, gang hefonberS in ber mänitereu galjreSpit.

©ie SJtilcl) als Uraitfennal)ntug ift hefonberS
attgegeigt in gällett ber StefonualeSpmg doii fdjtoereit
{Uraufheiteu, hei fdjmeren SJIagenfranffjeiteit, mo
attbere Speifett gar nidjt Dertragen merben; ferner
hei Vleichfudit unb oor allem hei allen SthpljruugS®
franfljciten, hefonberS hei ber Suitgeufdjmiitbfndjt,
mo matt bie ernährettbe Eigeufdjaft ttitb bie leidjte
Verbaulichfeit im Singe hat.

©ie Hauptrolle fpielt jebod) bie SJtilch in unferer
täglidjen Ernährung, fei eS p Kaffee, ©fjee, Eljo®
f'olabe ober tu Vcrhinbitiig mit anbereit Staf)rungS®
unb Eeuugiitittctn. ©ie SJtildj ift aufjer 33affer
ttitb Stift mohl baS einpgeStahrungSmittel, meldjeS
hei allen poiliurten Völfent unb in allen Sd)icf)tcit
berfelhen eine fo uitiuerfelle Vebeutung Ijat. SJtildj
faitit als foldje immer getrunfen merben ititb mtrb
aud) getrunfen. Sie oerlaugt ptinEenitffe nidjt ber

manuigfaltigfteu gnhereitungen, mie p 33. baS

glei id), bie SJtef)lfrüd)te 2c., um beit gemöl)itlid)eit
Slitforbernngeit pt genügen, ©ie SJtilcl) ift baS all®

geiueinfte Dtal)ru it g ëmittel, meil eS in feiner gönn
unb hjubereituug ooit allen poitifirteu Völferu ge®

lieht mirb. Verlaffen mir aher bie SJtilcl) als foldje
mtb gehen pt beren Puuftpvobufteu iiher, miep V.
Safe,' Vutter 2c., fo f)at eê ni^ ^ev Uitioerfalität
ein Enbe unb fallen mieber beut Derfdjiebenen na®

tionaleu EefchmacfSfinne anheim. So glaubt ber

Slmerifaiter, bag feilt junger, uitattSgegot)reuer, hit®

ter fdjmecfenber 3)attfee®Ääfe ein auSgepidjueteS

fprobuft fei, mähreub ber Hottäuber ober ber Sdjmei®

pr barüher auberer Slufidjt finb. ©eu Slmerifaneru

hinmiebernut fdjmecft im Stflgemeiueu ber h 0 II einb i fdje

ober fdjmeiprifdje ßäfe itid)t, meldje bod) ausgereift
1111b Don feinem, fügen unb abgegoltenem ©eige

finb u. f. f. 3n EefdjmacfSfadjen ift eben nidjt pt
ftreiteit, bagegeu ftreitet man fidj überall um gute
SJtild)

©er Uitioerfalität ber SJtildj ift eS pt Der®

bauten, bafs bereu Vertrieb fo ungemein erleidjtert
mirb, unb eS ift nur fdjabe, baf) biefeS Doipüglidje
mtb einem jebett SJtettfdjeit fo ptträglidje StahrungS®
unb Eenufîmittel in fo Derfdjiebeiter 33efcf)affeitl)eit
auf beit SJtarft gelangt. Valb ift biefelhe unoer®
äuberte Staturuttldj Doit gut ober fdjledjt gefütterten,
gefuitbeit ober franfen Éûfjeit, halb heftetjt fie auS
meljr ober meniger entrahmter, halb auS liteljr ober
meitiger gemäfferter, halb aus gemäfferter unb ent®

raljmter SJtilcl). SJteifteitS ift bie SJtildj frifdj unb
mot)lfd)mecfenb, halb ift fie älter, leidjt fäuentb ober
mit fonft fdjlecljteut Eefcljutacf ober Eerudj hetjaftet,
halb fomiut fie in feljr reinlichen, halb jefjr unrein®
lidjett Eefäpeu auf ben SJtarft; Dielfad) mirb bie
SJtild) Our 51t hohen ©emperatureiitflüffeit gefdjülp,
nteifteitS aber nidjt; oft mirb bie SJtilch iit fdjöneit,
hellen, geräumigen ititb gut veiitilirten Sofaleit auS®

gefdjeuft, oft aber aitdj in engen, bttmpfigeit unb
fdjutupigeit Sofaleit aitSDerfauft. ©er Stäbter tueifj
in ben nteiften gälten nidjt, mie eS mit feiner SJtildj
fteljt, unb fo barf eS aitclj nicht 33itnber nehmen,
bap berfetbe ttur feinen alteruotljmeitbigfteu 33ebarf
an SJtilcl) pt beefen fudjt mtb feilte Stift oerfpürt,
ben ,Stoitfuin ciiteS oielfad) oerbädjtigeu SîaljrititgS®
mittels pt fteigent.

3Bie gang attberS mürbe eS fein, meun beut

fßublifum nur eine mofjlfdjmedeube, geljaltDolte,
gefunbe, reinlidj gemonueite ititb heljaubelte, gut
ahgefüfjlte SJtilcl) pt möglidjft billigem greife ge®

boten mürbe?
©ag eine foldje SJtildjDevproDiantirung möglich,

mill nuit Herr Dr. StiflauS (Berber, SJtilcl)ted)nifer
in feiner Schrift (auf bereu Slnfdjaffititg mir Der®

mcifeit), meiter bartljuu.
(gortjetjung folgt.)

§prccßfaaC.

=\ it t tu 11 r 11 tu
1. 2ßo mit §oJ)fmtriel6 geüaeten lDirb, werben bie §opfen im

2Baffer gefoilen. ÎDcitn bie 23rüije fait unb wieber Ijett
geworben, fo wirb fie Don beit ®Iältern in ba§ baju be*

ftimmte gut oer)d)tiefpare ©cfäf) abgegoffen. gn einen
ïtjeil biefeë ^opfenwafferë tfjut man ant Shortage be§
93acfen§ ein gewtjfeê Quantum „Eingriff" ober aud) gelau®
feuen Steig unb täp c§ bann, wenn ber Steig gehörig per*
arbeitet ift, gäfjren. 9tuf biefe 2Beife erhält mau ben Qrieb
jum 53aden. ®ie|c» SJerfaljten finbet natürlich "ut ®cr=
wenbung, wo man täglich baeft. §opfeu erhält mau bei

fcbeiu (Bierbrauer, bei ©ebrüber puber in ©auterêwpt
utib in Derfdjiebenen ©amentjanbtimgen. — (9tbonnentin
im Cbertoggenburg

2. Sä gibt wirflid) fidjer wirfenbe fötittet gegen bie Xrunf®
fudjt; id) felbft tjabe einen gaü bcobadjtet, wo ein im
mittleren bitter ftetjenber DJtann, ber bent ftitten Strunfe
in gnnj bebenftidjer Söeife frütjute, baburd) uoflftäubig
geljeilt würbe, ofjue baff irgeitb Weldje nadjtljeilige gotgen
ftd) benierfbar madjten S)ie peilung würbe oljne SBiffen
be§ Printers Polljogcn unb fanb bie betreffenbe ßur fdjon
por 3et)U gafjren ftatt, fo bap id) nidjt angeben fann, ob

jeite§ bamals angewandte DJiittel ba§ gleiche fei wie bie®

jenigen, meldje gegenwärtig in ben blättern auëgefdjrieben
finb. — (îlbonnentin 51. 91c. au§ g.)

3. Sßegetarifche SebenëWeife empfiehlt fiel) für ftinber gauj
befonberê, Porauëgefetjt, bap nidjt ep.jentrifdj habet Der®

fahren werbe. Qenn wer mödjte ©ier, 53ulter, 9Jiild),
fiäfe u. f. w. (9lal)rung§mittel, bie aud) iljierifdje genannt
Werben müffen) in ber .rtinbernafjrung oermiffen? 5tuet)

fommt e§ bei größeren hindern Ijie unb ba uor, baf) der
5Ippetit auf üegetabilifdje 9la()rung§mittel )u 3füeit plölj®
lid) bollftänbig üerfagt, wa§ al§ gingepeig 31t einer 5(b®

wcdjëluitg betrachtet werben uuifj. llebrigen§ find ß'inber,
bie in rationeller 2Bcife mit 9Jiild) aufgewogen werben,
weit nteljr geneigt, fpäter bie reijlofe, Degetabilifdje ßoft
Dorpijicljen, al§ e§ ber gall ift bei ber Puffütterung mit
gleifdjbrülje, Paffee, $()ee unb anderen reifenden ©enu^=
mitfein.

fragen.
1. g ft païenne))! in i|3ulpeiform für ben Äüdjengebraud)

cmpfeljlcuëweriljer alê pafermelji itt hörnern? — .(©ine
fparfamc pauêfrau.)

2. gn weldjer 3Bcije fann eine grau fidj grünblid) Ijelfen,
wenn der 93cann ein Suinter ift unb ein Spieler, ber meljr
al§ feine ©infünfte aus dem grauenPermögeu für fid) Der®

hrauept, in allen ©efellfdjafteu Woljl gelitten ift unb dabei
grau unb Binder darben lägt? — (ßine Unglüdlidjc.)

3. gft cS jetjt nod) an ber geit, biofenbäumdjen ju Perpflanjett?
4.

k
Sind Sfenpnleudjter wirllid) empfeljlenëweril), find fie nidjt
befonberS feuergefährlich unb leidjt ju reinigen? — (©ine
Neugierige
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wollen — dieselben zwingen, Zweig-Etabliße-
mente in der Schweiz zu gründen,

s. Der hohe schweizerische Bundesrath gibt durch

sein Eintreten auf diese Petition einer schönen

Anzahl Industrieller und Arbeitern vor Allem
aus Verdienst (Maschinen-Werkstätten und

Papier-Fabriken) und was noch wichtiger ist, den

Beweis, daß wir in den Augen unserer obersten
Bnndesbehörden ebenso werth sind, wie der

deutsche Nachbar und daß wir eine ebenso gute,
ja bessere Berechtigung haben auf unserm
heimischen Boden, in unserm lieben Vaterland

zu existiren, wie der große Nachbar, der uns
Schweizern den Zutritt auf sein Gebiet in diesem

sehr bedeutenden Industriezweige versperrt
und verriegelt hat.
Im Bewußtsein, einer guten und gerechten

Sache in absolut sachlicher Weise und ohne die

allgemeinen Interessen den persönlichen untergeordnet

zu haben, unterzeichnet sich für diese Petition:
M ii l ler - La n d s m a n n, Fabrikant in Lotzwyl.

Die Milch-Mrprommltmnlg der Zukunft.')

Als Einleitung läßt der Autor dieses Themas

einige Sätze aus der trefflichen Abhandlung über

den Nutzen und die Einrichtung der Milchkontrole
in Städten (von Dr. Hensner in Barmen) vorausgehen:

„Unter den Dingen, welche die Wohlfahrt
der städtischen Bevölkerungen bedrohen und
beeinträchtigen, nimmt unstreitig der Mangel an
ausreichender und zweckmäßiger Nahrung eine

hervorragende Stelle ein. Dieser Uebelstand mag
theilweise ans den unabänderlichen Schwierigkeiten
beruhen, welche die Versorgung großer, an einem

Punkte zusammemgehäufter Menschenmassen mit
sich bringt; theilweise ist derselbe jedenfalls bedingt
durch die Fahrlässigkeit und Gewinnsucht Derjenigen,

welche denHandel mit Lebensmitteln betreiben,
sonne durch die Sorglosigkeit der Einwohner und
städtischen Behörden.

„Diese schädlichen Einflüsse treten nirgends
stärker zu Tage und haben nirgends schlimmere

Folgen/als wo es sich um die Versorgung der Städte
mit Milch handelt. Die Milch ist das Haupt-
nahrnngsmittel des zarten Kindesalters, kunstvoll

von der Natur aus allen Stoffen bereitet, welche

zum Aufbau der Organe heranwachsender Geschöpfe

dienen sollen. Jeder Arzt kennt die Verheerungen,
welche die gefürchteten Brechdurchfälle unter der

Kinderwelt anrichten, wenn in der heißen Jahreszeit

die Milch beschleunigten Zersetzungsprozessen
anheimfällt. Nicht so offenbar, weil schleichender
wirkend, aber kaum weniger verderblich sind die

Folgen der fast systematischen Fälschungen, welchen

die Mlleh in den Städten unterworfen ist,
und wir werden nicht irren, wenn wir hier eine
der Ursachen von Skrophulose, Englischer Krankheit,

Tuberkulose, Bleichsucht und anderer
konstitutioneller Krankheiten suchen, welche unter der

ärmeren städtischen Bevölkerung so sehr verbreitet

find. Bei der Milch muß schon der Verlust ihres
guten RnfeZ als Kindernahrnngsniittel für viele

Säuglinge verhängnißvoll werden, weil sich die

Eltern dadurch veranlaßt sehen, zu oft sehr unzweckmäßigen

Surrogaten ihre Zuflucht zu nehmen."

^ u Wir sind dieser Tage von Amerika aus, und zwar
seitens einer anerkannten Autorität als Milch-Techniker
(Herrn Dr. Nikiaus Gerber in Little-Falls, New-Pork, welchen

wir seit längerer Zeit zu unserm Abonnentenkreis zu
zählen die Ehre haben), unk einer sehr interessanten Schrift
bedacht worden: Die natürliche Preservation der
Kuhmilch und die M i l ch v e r p r o v i a n t ì r un g der
Zukunft, sowie deren Werth für die Hygieine
u n d N a t i o n a l ö k o n o m i e, — aus deren Inhalt wir mit
seiner Erlaubniß (denn als solche sehen wir seine direkte
Zusendung an) einige Abhandlungen, soweit solche auch auf unsere
milchreiche Schweiz Anwendung finden können, in unserem
Frauen-Organe weiter verbreiten wollen. Wir glauben damit
sowohl den Verfasser selbst zu ehren, als auch im Interesse
der vielen Mütter zu handeln, welche in dieser hochwichtigen
Frage für Erhaltung und Förderung der Gesundheit ihrer
Familienglieder, namentlich der kleinen Kinder, der Belehrung

allseitig noch so sehr bedürftig sind.

Und nun unser Gönner und Gewährsmann
vn. N. Gerber:

Die schlechte Beschaffenheit der Milch, besonders

in größeren Städten, ist kein Geheimniß.
Es ist eilt wirklicher Nothstand, gegen den man
schon lange mit allen möglichen Mitteln ankämpfte.

Ist schon der ökonomische Schaden, den das
Publikum dadurch erleidet, enorm, so ist der Schaden
an Gesundheit und besonders dem des Kindesalters

geradezu unberechenbar. Hunderttansende
von Kindern gehen jährlich daran zu Grunde.
Die Beschaffung einer guten Säuglingsmilch ist
eine sehr schwierige, denn zu diesem Zwecke ist auch
eine gehaltvolle, unverfälschte Kuhmilch keineswegs
immer entsprechend, Milch von kranken oder mit
verdorbenem oder ungesundem Futter (saure Schlempe,
schimmlige, halbverfaulte Nahrungsmittel) ernährten

Kühen kann niemals eine gesunde Säuglingsnahrung

sein. Der Genuß der Milch erheischt

unter allen Umständen Vorsicht, ist es doch
bekannt, daß die Milch von an Perlsucht (Tuberkulose),

Wassersucht, Maul- und Klauenseuche,

Euterkraukheiteu w. leidenden Kühen für den Menschen

ansteckend wurde. Daher empfehlen denn

auch weitaus die meisten Aerzte, die Milch nicht nur
rasch aufzukochen:, sondern einige Minuten kochen

zu lassen, um gewisse Krankheits- und Gährungs-
erreger so viel als möglich unschädlich zu machen.

Auch das Wasser, mit dem die Kühe getränkt
oder die Milchgefäße gereinigt werden, kann, wenn
von schlechter Dualität, die Milch verderben. Alles
Thatsachen, die nicht nur auf Papier richtig sind.

Die Rolle, welche die Milch als leichtverdauliche,

angenehm schmeckende Krankendiät spielt, ist

genügend bekannt: gibt es doch thatsächlich keine

Krankheit, wo der Genuß dieses ausgezeichneten
Nahrungs- und Gennßmittels nicht angezeigt oder
verboten wäre, namentlich jetzt nicht, wo wir durchaus

haltbare, fermentfreie und leichtverdaulichere
Milch in Form von puren Milchpreserveu zur
Verfügung haben können. Wo es sich um eine möglichst

reizlose, den Verdauungsapparat schonende

Ernährung handelt, verlangt man nicht nur eine
gehaltvolle, sondern auch eine möglichst frische und
besonders unzersetzte Milch, da diese wie bekannt
ein äußerst günstiges Medium zu Zersetzungen
bildet, ganz besonders in der wärmeren Jahreszeit.

Die Milch als Krankennahrung ist besonders
angezeigt in Fällen der Rekonvaleszenz von schweren

Krankheiten, bei schweren Magenkrankheiten, wo
andere Speisen gar nicht vertragen werden: ferner
bei Bleichsucht und vor allem bei allen Abzehrungskrankheiten,

besonders bei der Lungenschwindsucht,
wo man die ernährende Eigenschaft und die leichte
Verdaulichkeit im Auge hat.

Die Hauptrolle spielt jedoch die Milch in unserer
täglichen Ernährung, sei es zu Kaffee, Thee,
Chokolade oder in Verbindung mit anderen Nahrnngs-
nnd Genußmitteln. Die Milch ist außer Wasser
und Luft wohl das einzige Nahrungsmittel, welches
bei allen zivilinrten Völkern und in allen Schichten
derselben eine so universelle Bedeutung hat. Milch
kann als solche immer getrunken werden und wird
auch getrunken. Sie verlangt zum Genusse nicht der

mannigfaltigsten Zubereitungen, wie z. B. das

Fleisch, die Mehlfrüchte w., um den gewöhnlichen
Anforderungen zu genügen. Die Milch ist das
allgemeinste Nahrungsmittel, weil es in seiner Form
und Zubereitung von allen zivilisirteu Völkern
geliebt wird. Verlassen wir aber die Milch als solche

und gehen zu deren Kunstprodukten über, wie z. B.
Käsw Butter w., so hat es mit der Universalität
ein Ende und fallen wieder dem verschiedenen

nationalen Geschmackssinne anheim. So glaubt der

Amerikaner, daß sein junger, uuausgcgohreuer, lütter

schmeckender Jaukee-Käse ein ausgezeichnetes

Produkt sei, während derHolläuder oder der Schweizer

darüber anderer Ansicht sind. Den Amerikanern

hinwiederum schmeckt im Allgemeinen derholläudische
oder schweizerische Käse nicht, welche doch ausgereift
und von feinem, süßen und ausgegohrenem Teige
sind u. f. f. In Geschmackssachen ist eben nicht zu

streiten, dagegen streitet man sich überall um gute

Milch!

Der Universalität der Milch ist es zu
verdanken, daß deren Vertrieb so ungemein erleichtert
wird, und es ist nur schade, daß dieses vorzügliche
und einem jeden Menschen so zuträgliche Nahrungs-
nnd Genußmittel in so verschiedener Beschaffenheit
auf den Markt gelangt. Bald ist dieselbe
unveränderte Naturmilch von gut oder schlecht gefütterten,
gesunden oder kranken Kühen, bald besteht sie aus
mehr oder weniger entrahmter, bald aus mehr oder
weniger gewässerter, bald aus gewässerter und
entrahmter Milch. Meistens ist die Milch frisch und
wohlschmeckend, bald ist sie älter, leicht säuernd oder
mit sonst schlechtem Geschmack oder Geruch behaftet,
bald kommt sie in sehr reinlichen, bald sehr unreinlichen

Gefäßen auf den Markt; vielfach wird die

Milch vor zu hohen Temperatureinflüssen geschützt,
meistens aber nicht; oft wird die Milch in schönen,
hellen, geräumigen und gut veutilirten Lokalen
ausgeschenkt, oft aber auch in engen, dumpfigen und
schmutzigen Lokalen ausverkauft. Der Städter weiß
in den meisten Fällen nicht, wie es mit seiner Milch
steht, und so darf es auch nicht Wunder nehmen,
daß derselbe nur seinen alleruothweudigsteu Bedarf
an Milch zu decken sucht und keine Lust verspürt,
den Konsum eines vielfach verdächtigen Nahrungsmittels

zu steigern.
Wie ganz anders würde es sein, wenn dem

Publikum nur eine wohlschmeckende, gehaltvolle,
gesunde, reinlich gewonnene und behandelte, gut
abgekühlte Milch zu möglichst billigem Preise
geboten würde?

Daß eine solche Milchverproviautiruug möglich,
will nun Herr Dr. Niklaus Gerber, Milchtechuiker
in seiner Schrift «ans deren Anschaffung nur
verweisen), weiter darthun.

(Fortsetzung folgt.)

SprecksclclL.

A n t iv o r t e n.
1. Wo mit Hopsentrieb gebacken wird, werden die Hopfen im

Wasser gesotten. Wenn die Brühe kalt und wieder hell
geworden, so wird sie von den Blättern in das dazu
bestimmte gut verschließbare Gefäß abgegossen. In einen
Theil dieses Hopfenwassers thut man am Vortage des
Backens ein gewisses Quantum „Angriff" oder auch gelaufenen

Teig und läßt es dann, wenn der Teig gehörig
verarbeitet ist, gährcn. Auf diese Weise erhält man den Trieb
zum Backen. Dieses Verfahren findet natürlich nur
Verwendung, wo man täglich backt. Hopfen erhält man bei

jedem Bierbrauer, bei Gebrüder Huber in Ganterswyl
und in verschiedenen Samenhandlungen. — (Abonnentin
im Obertoggenburg

2. Es gibt wirklich sicher wirkende Mittel gegen die Trunksucht;

ich selbst habe einen Fall beobachtet, wo ein im
mittleren Alter stehender Alaun, der dem stillen Trunke
in ganz bedenklicher Weise fröhnte, dadurch vollständig
geheilt wurde, ohne daß irgend welche nachtheilige Folgen
sich bemerkbar machten Die Heilung wurde ohne Wissen
des Trinkers vollzogen und fand die betreffende Kur schon

vor zehn Jahren statt, so daß ich nicht angeben kann, ob

jenes damals angewandte Mittel das gleiche sei wie
diejenigen, welche gegenwärtig in den Blättern ausgeschrieben

sind. (Abonnentin B. M. aus F.)
3. Vegetarische Lebensweise empfiehlt sich für Kinder ganz

besonders, vorausgesetzt, daß nicht exzentrisch dabei
verfahren werde. Denn wer möchte Eier, Butter, Milch,
Käse u. s. w. (Nahrungsmittel, die auch thierische genannt
werden müssen) in der Kindernahrung vermissen? Auch
kommt es bei größeren Kindern hie und da vor, daß der
Appetit auf vegetabilische Nahrungsmittel zu Zeiten plötzlich

vollständig versagt, was als Fingerzeig zu einer
Abwechslung betrachtet werden muß. Uebrigens sind Kinder,
die in rationeller Weise mit Milch aufgezogen werden,
weit mehr geneigt, später die reizlose, vegetabilische Kost
vorzuziehen, als es der Fall ist bei der Ausfütterung mit
Fleischbrühe, Kaffee, Thee und anderen reizenden Genuß-
mitleln.

Fragen.
1. Ist Hafermehl in Pulverform für den Kücheugebrauch

empfehlenswertster als Hafermehl in Körnern? — (Eine
sparsame Hausfrau.)

2. In welcher Weise kann eine Frau sich gründlich helfen,
wenn der Mann ein Trinker ist und ein Spieler, der mehr
als seine Einkünfte aus dem Jrauenvermögen für sich

verbraucht, in allen Gesellschaften wohl gelitten ist und dabei
Frau und Kinder darben läßt? — (Eine Unglückliche.)

3. Ist es jetzt noch an der Zeit, Rosenbäumchm zu verpflanzen?
4.^ Sind Benzinleuchter wirklich cmpsehlenswerth, sind sie nicht

besonders feuergefährlich und leicht zu reinigen? — (Eine
Neugierige
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(Sortierung.)

Unö wieber waren g a pre »ergangen. ©ffeffor
©mntericf war zum ©egierungSratf aoaneirt, nnb
bie grau ©egierungSrätfin faite mit biefer ©attg-
erföfuttg nieftS ©i'ligereS 51t tfun gefabt, als bie

bamaftenen ©Söbefbezüge beS ©alonS mit folefen
»01t rotfem ijSfüfd) zu üertaufefen; bie Spüren
waren mit ©ortièrett »int gteiepem ©toff befangen
warben, nnb an ber Seele prangte ein eleganter
©ronzetiiftre. greilicp farmonirten mit biefer »ew
feinerten ©mrieptutig bie übrigen Ümitme nun um
fo weniger, in betten üor alten fingen eine

(Erneuerung ber abgeitttf ten ©ebrauep Sgegenftänbe öott
©ötpen getuefeit wäre; boef bie ZpauSfrau felber
öerfefrte ja jo wenig in Mitberftube nnb ©Sopiw
dimmer, ltttb für „bie Slnberit" war 2'UleS, fo wie
eS eben war, noef lange gut genug. Sa, fätte
man ©elb gefabt, bann fätte woft bie befepmupte
Tapete einmal erneuert werben itnb baS ©opfa
einen anbereu 93egug ftatt beS gerriffenen erpalten
fönnen; boef ber ©egieruitgSratp patte trop ber

nieft ltnerpeblicpeit ©epaltSaufbefferung iticft nur
fein itberflüffigeS ©elb, fonbern obenbreitt noef
©cpulben; bas fleine Vermögen, weldjeS er itt
feiner erfteit ©pe gefammelt fatte, war in ber
Zweiten tängft wieber ftugejeft worben, nnb ber
ältefte ©of it, welcf er in golge leief tfinniger ©treief e

ttaef beut ©pmitafium einer anberen ©tabt fatte
gebraeft werben ntüffeu, foftete feinem ©ater uiele
pefttrtiäre Opfer. ©Sir fagett : feinem ©ater, betttt
bie noef immer fübfcfc nnb ftattlicfe ©tiefmutter
fatte fief oott »ornepereitt gegen jebett perfönli-
efen Slntfeil baran »erwaprt. „SaS fommtbaüon,
wenn man ber gugenb zu uiele greifeiten läßt!
Mnber, nnb befonberS Mtaben, fönnen nur mit
fonfequenter ©tretige erzogen werben, <£>ätte mein
©Samt bieS eingefefen, würbe er fief nieft eines

mipratpenen ©opneS zu fcfämen fabett." ©iit
biefer ftepenben ©ebenSart fudjte ©lanfa ifre eigene

grope ©cpulb an ber (Srgiefuug beS Äuaben üoit
fief ab unb auf bie ©cfultern if res (hatten zu
wälzen rtttb fefiett eS abficptlief nieft merfen zu
wollen, wie felbft ifre intimften ©efannten fief fier=
bei nieft auf if re ©eite ftellten. Ungerüfrt fatte
fie ben feefSgefttjäfrigen ißaul aus beut ©ater*
fattfe fefetben fefett, ja, es fogar als eine att=

genefnte wirtffcfaftlicfe ©rfeiepterung empfunben,
ber gürforge für eines biefer Éinber entfoben gu
fein, benett fie nun einmal feine mütterlicfe ßit-
neigung entgegen zu bringen öermoefte.

Um fo tiefer erfcfüttert füplte fief ber ©ater,
bem ber beflagenSwertfe ©orfall oollenbS bie Singen

geöffnet unb ifn zu feinem ©rfcfrecfeit bie

©tellung fatte erfenttett laffen, bie er feit gapren
feinett Mnbertt gegenüber eingenommen, $tt eittettt

3ucftmeifter faf er fief buret) bie unaufförlicfett
©efefwerbefüf rttttgen feiner grau gemaeft, als wel=

cfer er in bett jungen ^ergeti baS fittblicfe ©er=
trauen allmälig erftieft unb als golge ber gureft
oor ©träfe ben |)ang zur Sitge unb |>eucpelei ge=

weeft unb genäfrt fatte. ©ein ältefter ©optt,
fein fcfötter, foffnungSoolfer Ättabe, wofin war
er geratfeit! ©orgenoolt fcfweifte ber ©lief beS

befümmerten ©aterS in bie ,8ufunft, um 001t bort
Zu feinett beibett jüngften Mnbern guriiefgufefreit,
gprer ©elbftüberlaffenfeit fief anguttefmen, iftten
feine freie geit unb all' fein Seilten zu wibmen,
unb fo if re Siebe, ifr ©ertrauen fief auf's ©eue

511 erwerben, ftaitb uon ©tunb an als unutitftöfg
liefer ©orfap in ifnt feft. (Er rnupte, feilte grau
würbe ifn babei nieft uuterftüpen, aber war eS

ifr auef gelungen, ifren betförten leieftgläubigen
©atten auf einen E^fab 51t Riefen, auf beut er feilt
©ertnögen, bett grieben feines .ffattfeS unb ^er-
genS unb feflieplicp beinafe fitf felbft uerlorett
fätte, fo füllte eS ifr boef nieft gelingen, ifn auef
noef feiner Mnber 51t berauben. ©Socpte bartttn
fünftig gebeS oon ifnen ©eibett feinen eigenen

©kg gef en

©lait fagt, bie (Erfenntitip eines geflerS
fei fcfon falbe ©efferung, jener gef1er jeboef, ben

(Entmericf in ber SBaft feiner ^weiten grau erfannte,
er war Weber uttgefcfefeu 51t maefen, noef §u öer=

beffent, betttt bei aller SDiSfartttonie ber ©alten
tag boef fein ftieffaltiger ©cfeibungSgrunb oor,
auf wetefen fitt eine Söfuttg ber (Efe an^ubafnen
gewefen wäre, ©lattfa war nieft böfe, War iticft
fcflecft, aber eine jetter ttaef îaitfettben gäfjlettbeit
grauen, bie anftatt weiblicf nur Weib if cf finb,
fein ©erftänbnif für ben 9©ann befifett unb mit
if rent eigenen gef einen ß'ultuS treiben, ber alte jette
îugenben auSfcflieft, wobitrcf allein eine grau
grof wirb unb felbft beut rofen ©eaittte Stcftung
abnötfigt. SBofl ift eS fcf01t feflimm genug, wenn
ber ©intt eines jungen EUiäbcfenS gumeift auf Steu=

perlicffeiten gerieftet ift, wenn eS fid) bem (Ernft
beS SebenS itt jeber SBeife ju entliefen ftrebt unb
üor allen Slnforberungett beS ©cftcffalS fefett gurücf
Weicft; wenn aber fold)' ein ÏSefett itt bie (Efe

tritt, bann wefe bem armen ©Sanne! — 2Sie fo
©Sattcfer, ber geglaubt, bap ^eit unb Umftänbe
eine grau bilbett unb beffent, oorfanbette gefler
abfef)leifen unb mangelfafte wugenben reifen würben,

fat biefen grrtfum lebenslang 51t btifett unb
^u beflagett gefabt; beim je länger fefterfafte ©e=

wofnfeiten mit' einem ©tenfefeu oerwatffett, befto
fdjtuerer fittb fie wieber abzulegen. ©)ieS fefett
wir leiber ©otteS alle Sage ait folcfett grauen,
bie trop ifrer ©atteit= uttb ©Sutterwiirbe jene
unartigen gropen Äittber geblieben uttb, felber
unerzogen, oötlig auper ©taube finb, eigene Etinber
ZU ergiefjen. Sie (Efe aber ift fein ©arten, itt
bent ber grau nieftS SlttbereS 51t tfun obliegt,
als ©lunteit zu pflüefeu, ©cfmetterliuge zu fafefen
ober tttüpig int warnten ©oitnenfefein zu fi^ett,
fonbern ein SlrbeitSfelb, auf welefetit eS zu graben
unb zu fäen, zu pflanzen uttb zu jäten gibt, itt groft
uttb fpife üott fritf bis fpät. SSaS ber ©iautt
erwirbt, foil bie grau erfalteit, inbettt fie mit
weifer ©parfantfeit ifren ^auSfalt fitfrt itnb itt
allen Singen ftrenge Drbnung fätt. ©Sit grett-
bigfeit zu jeber geit Opfer zu bringen unb für
if re eigene Eßerfott nötf igeufallS gern zu entbefreit,
bantit eS Slitberett nieft mangle, ntup fie ftetS
bereit feilt ; bett freubigen ©Sutf uttb - bie Uraft
bazu aber aus ber lauteren Siefe eines frommen
fperzettS fcßöpfett.

Sie grau ©egierungSrätf itt ©turnerid) fdjmiicfte
feine biefer Sugeitbeit, uttb je mefr ifr ©atte bieS

erfannte, befto mefr erweiterte fid) and) bie Et-luft
ZWifcßett ben ©fegatteit, welcfe bie fdflatt berecf=
tteitbe grau eine ^dt lang mit ifrett fünften zu
überbrüefen gefueft fatte. ©in tiefer, att ©cfwer=
mutf ftreifenber ©ruft fatte fief beS fonft fo lebenS-

frofen ©Sannes benüicftigt, ber jept mit riifrenber
Eingabe an feine Einher fid) bemüfte, biefen baS

Zu erfepen, was bie zweite ©Sutter, welefe er ifnen
gegeben, öerfäumte. ©in treuer, nimmer trtüber
Söäcfter bei iprett Slrbeiten, eitt freitnblid) belef-
renber ©egleiter auf ifrett ©paziergängett, forgte
er mit oäterlidfer Umfid)t für ipre geiftige ©nt=

wicflttng, wie er if re leiblidje Pflege überwadjte,
bie ^eitoerlufte, Weldje er babttref erlitt, burd)
näd)tlid)e ©erufSarbeit ausgleicfeitb. Sert greittu
bett aber, Welcfe fief im ëinblief auf feilt rafd)
ergrauettbeS ^aar, feine oerfallettbe ©eftalt be-

forgt zeigten, gab er läcfelnb bie ©erfitferuitg üoll-
ftänbigen SSofIbefiubenS, betttt eS miberftrebte ifm,
einem ©ienfdjenauge bett SBurm fefett zu laffen,
ber ifm am Serzen frap.

Unb ©lanfa? C, fie würbe fid) mit 2eicftig=
feit barein gefunbeu fabett, ofne ifrett ©atten itt
©efellfd)aft uttb Sfeater Zu erfcfeilten, um buref
neue elegante Soiletten Zu glänzen, wäre jener

nur itid)t fo ungalant gewefen, fief eilt für alle

©Sal jebe ofne feine ©enefmigung oerwirfte ©ed)=

nuttg zu »erbitten; mit bent „lumpigen" ©abelgelb

aber, baS er ifr attSgefeft, war ja auef gar
nidjtS anzufangen, unb fo mitpten benn ©älle uttb

Konzerte »orttbergefen, ofne bap matt babet bie

grau ©egierungSrätfin ben gewofnten^uuber ifrer
©rpfeinung entfalten gefefett fätte. Selber pro=
fitirte aber bie gamilie »Ott fo4d)etn unfreiwilligen

Safeimbleiben ber ^auSfrau uid)tS; benn grau
©lanfa fatte battit nur um fo feflimmere Saunen,
weld)e ©iemanb im -Saufe »erfcfonten. Slnt mei-
ften litt barunter wofl bie breizefnjäfrige ©IIa,
ein faufteS ftilleS Hiub »01t bem SSefen feiner üer-
ftorbenen ©Sutter, betttt SllleS, waS fie tfat ober
nieft tfat, zog ifr ben Säbel ber ©tiefmutter zu,
ben fie jebodj ftetS fo rufig fiituafm, bap ntatt
fätte meinen fönnett, fm'Z uttb Ofr wären trop
ifrer gitgenblicffeit bereits abgeftumpft unb »er=

färtet. Sap bieS nieft ber galt war, wupte teilte
beffer, als Sante ©Sarianne, an bereu ©ruft baS

arme Eîinb oftmals fdjlitcfzeub lag uttb aufgelöst
in ©cfliterg fid) zu feiner tobten ©Sutter fefnte,
bie eS liebte, ofne fie gefannt zu fabett. Unb
©Sarianne, bie bie erleicfternbe ©Sacft ber Sfrä-
ttett fannte, liep bie kleine fid) ungeftört
ausweinen; bantt aber rebete fie ifr liebeootl zu, ber
©tiefmutter, bie eS int ©ruttb ifreS «Gerzens ge=
wip itid)t bös meine, eine gute, geforfame Sodjter
ZU fein unb bem ©ater, ber eS ja mit feilten ®im
beim nur gut im ©inue gefabt, als er iftten wieber
eine ©Sutter gegeben, fein »erWeinteS ©efieft zu
Zeigen.

„Sief), wenn Su boef itttfere ©Satna geworben
Wärft!" flagte ©IIa unb umfcflattg in ftürmifefer
^ärtlicffeit bie mütterliche grettttbin. Siefe er-
rötfete unb »erfidjerte, bap fie gar nieft zu einer

»ornefmen Same gepapt fabett würbe, fonbern
nur zu fold)' einem alten Santdjeit tauge, bei wet=

d)em fleine buntme ©Säbcßen fid) über eitt ißaar
erfaltene ©cfeltworte grüublicf ausweinen föttn=
teit. Uttb fdjlieplicf ladjte bie Meine battu felbft
über ifrett „eingebitbeten ©cfmerz", wie bie Sante
eS nannte, uttb ging getröftet ttaef fattfe, um bent

©ater läcfelnb guten Sag zu fagett unb uttüer-
broffett an einem Meibe ber ©Santa zu trennen,
inbep fid) if re jungen greitubiutteit int greiett
ttad) ©Säbifeitart ferrlid) amüfirten.

„SaS Mnb laffe id) gfrer befottbereu ©org=
fait entpfoflett fein", fatte einige ©eit baritadj ber
herbeigerufene (pauSarzt gefagt; „©IIa ift zu rafcf
gewad)fen; äitperft fräftige ©rnäfritttg, »iel ©e=

weguttg in frifefer Suft fittb zu ifrer SSieberfew
fteltuug uuerläplicfe©ebingitngeit." Sod) bie grau
©egierungSrätfin fatte bazu gelad)t. ^tttit ^ew
umfprittgen, meinte fie, fei fold)' eine „£wpfeit=
ftange" boef wafrlicf nunmefr zu grop uttb bap
ttad) allen jenen Sittgett, womit itt ber ©cfule
fefr unnötfiger ©Seife fold)' eitt MnbSfopf »otlge=

ftopft würbe, bafeint ein Wenig ©äfeit uttb ©triefen
fcfablief) fei, »ermöge fie nieft eittgufef eit. Sie
fcfmale ©ruft ber flehten ,,©leid)fücftigeu" aber
werbe fid) and) oftte ©eeffteaf uttb ©Sabeira mit
ber 3dt fefott ttoef) Wölben — ttttb bamit war ber
©Samt abgefertigt worben.

StlS ber beforgte ©ater trop ber ©ittwenbuttgen
feiner grau bett SXrgt abermals berief, ftanb biefer
fopffd)üttelnb mit gerunzelten ©raunen »or bent

©ett ber fleinen i|Satieutin, bie bie burd)fid)tigeit
Sänbe feft über ber fted)enbeit ©ruft gefaltet fielt.

„3um griifjafr wirb'S beffer mit ifr fein",
tröftete er jenen, „inzwifdfen tfun wir, waS in

unfern Gräften fteft." (f^ortf. folgt.)

lieber baS gär bett ber Oft er ei er tfeitt
ttttS eine wertfe Seferitt »on ©Sintertfur folgeitbeS
©erfafren mit: Um Oftereier zu färben, mad)t
man ein ganz büttneS Seigcßett »01t ©Sefl uttb
©Saffer, beftreieft bamit alte Säpptfett, ftreut rotfe
ttttb blaue ©rafilieufpäfuc auf biefelben unb binbet
bamit bie ©ier ein, welcfe auf biefe ©Seife im ©ie=
bett eitt fefr fiibfd)eS, marmorirteS ©ttSfefen
erfalteit. Ser ©bweefSlung wegen faittt titan and)
iit einen Sfeil ber ^eugläppcfeu nur blatte, itt ben
aitbertt rotfe ©päfne ftreueit. ©iit ©orzutg ber fo

gefärbten ©ier ift bie Uttfcfäblid)leit gegenüber beit

Zur ©Sobe geworbenen Stuilinfarbett, welcfe leieft
itt baS ©i einbringen. — ©u bem obigen ©er=

fafrett läpt fid) nod) ein einfacheres anfügen, uäm=

lid) bei ben in ©wiebelfd)alen uttb grünen Mäu=
tern eittgebunbeiten (Stern fleine Eßapierftitefe »on

rotfen ©id)orienpafeten mitzuoerwenben.

S)ruet ber dJl ßäün'f^cn Djfipn in St. ©allen.
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Die zweite Frau.
Lebensbild.

Von E. Greiner. — Original.

(Fortsetzung.)

Und wieder waren Jahre vergangen. Assessor

Emmerich war zum Regierungsrath avaneirt, und
die Frau Regierungsrüthin hatte mit dieser
Rangerhöhung nichts Eiligeres zu thun gehabt, als die
damastenen Möbelbezüge des Salons mit solchen

von rothem Plüsch zu vertauschen; die Thüren
waren mit Portiären von gleichem Stoss behängen
worden, und an der Decke prangte ein eleganter
Bronzelüstre. Freilich harmvnirten mit dieser
verseinerten Einrichtung die übrigen Räume nun um
so weuiger, iu denen vor allen Dingen eine

Erneuerung der abgenutzten Gebrauchsgegenstände von
Nöthen gewesen wäre; doch die Hausfrau selber
verkehrte ja so wenig in Kinderstube und
Wohnzimmer, und für „die Andern" war Alles, so wie
es eben war, noch lange gut genug. Ja, hätte
man Geld gehabt, dann hätte wohl die beschmutzte

Tapete einmal erneuert werden und das Sopha
einen anderen Bezug statt des zerrissenen erhalten
können; doch der Regierungsrath hatte trotz der

nicht unerheblicheil Gehaltsaufbesserung nicht nur
kein überflüssiges Geld, sondern obendrein noch

Schulden; das kleine Vermögen, welches er in
seiner ersten Ehe gesammelt hatte, war in der
zweiten längst wieder zugesetzt worden, und der
älteste Sohn, welcher in Folge leichtsinniger Streiche
nach dem Gymnasium einer anderen Stadt hatte
gebracht werden müssen, kostete seinem Vater viele
pekuniäre Opfer. Wir sagen: seinem Vater, denn
die noch immer hübsche und stattliche Stiefmutter
hatte sich von vvrneherein gegen jeden persönlichen

Antheil daran verwahrt. „Das kommt davon,
wenn man der Jugend zu viele Freiheiten läßt!
Kinder, und besonders Knaben, können nur mit
konsequenter Strenge erzogen werden. Hätte mein
Mann dies eingesehen, würde er sich nicht eines

mißratheueu Sohnes zu schämen haben." Mit
dieser stehenden Redensart suchte Blanka ihre eigene

große Schuld an der Erziehung des Knaben von
sich ab und auf die Schultern ihres Gatten zu
wälzen und schien es absichtlich nicht merken zu
wollen, wie selbst ihre intimsten Bekannten sich hierbei

nicht auf ihre Seite stellten. Ungerührt hatte
sie den sechzehnjährigen Paul aus dem Baterhause

scheiden sehen, ja, es sogar als eine

angenehme wirthschaftliche Erleichterung empfunden,
der Fürsorge für eines dieser Kinder enthoben zu
sein, denen sie nun einmal keine mütterliche
Zuneigung entgegen zu bringen vermochte.

Um so tiefer erschüttert fühlte sich der Vater,
dem der beklagenswerte Vorfall vollends die Augen

geöffnet und ihn zu feinem Erschrecken die

Stellung hatte erkennen lassen, die er seit Jahren
seinen Kindern gegenüber eingenommen. Zu einem

Zuchtmeister sah er sich durch die unaufhörlichen
Beschwerdeführungen seiner Frau gemacht, als welcher

er in den jungen Herzen das kindliche
Vertrauen allmälig erstickt und als Folge der Furcht
vor Strafe den Hang zur Lüge und Heuchelei
geweckt und genährt hatte. Sein ältester Sohn,
sein schöner, hoffnungsvoller Knabe, wohin war
er gerathen! Sorgenvoll schweifte der Blick des

bekümmerten Vaters in die Zukunft, um von dort
zu seinen beiden jüngsten Kindern zurückzukehren.

Ihrer Selbstüberlassenheit sich anzunehmen, ihnen
seine freie Zeit und all' sein Denken zu widmen,
und so ihre Liebe, ihr Vertrauen sich auf's Neue

zu erwerben, stand von Stund an als unumstößlicher

Vorsatz in ihm fest. Er wußte, seine Frau
würde ihn dabei nicht unterstützen, aber war es

ihr auch gelungen, ihren bethörten leichtgläubigen
Gatten auf einen Pfad zu ziehen, auf dem er sein

Vermögen, den Frieden seines Hauses und Herzens

und schließlich beinahe sich selbst verloren
hätte, so sollte es ihr doch nicht gelingen, ihn auch
noch seiner Kinder zu berauben. Mochte darum
künftig Jedes von ihnen Beiden seinen eigenen
Weg gehen!

Man sagt, die Erkenntniß eines Fehlers
sei schon halbe Besserung, jener Fehler jedoch, den

Emmerich in der Wahl seiner zweiten Frau erkannte,
er war weder ungeschehen zu machen, noch zu
verbessern, denn bei aller Disharmonie der Gatten
lag doch kein stichhaltiger Scheidungsgrund vor,
auf welchen hin eine Lösung der Ehe anzubahnen
gewesen wäre. Blanka war nicht böse, war nicht
schlecht, aber eine jener nach Tausenden zählenden
Frauen, die anstatt weiblich nur weibisch sind,
kein Verständniß für den Mann besitzen und mit
ihrem eigenen Ich einen Kultus treiben, der alle jene
Tugenden ausschließt, wodurch allem eiue Frau
groß wird und selbst dem rohen Manne Achtung
abnöthigt. Wohl ist es schon schlimm genug, wenn
der Sinn eines jungen Mädchens zumeist auf Aeu-
ßerlichkeiteu gerichtet ist, wenn es sich dem Ernst
des Lebens iu jeder Weise zu entziehen strebt und
vor allen Anforderungen des Schicksals scheu zurück
weicht; wenn aber solch' ein Wesen in die Ehe
tritt, dann wehe dem armen Manne! — Wie so

Mancher, der geglaubt, daß Zeit und Umstände
eine Frau bilden und bessern, vorhandene Fehler
abschleifen und mangelhafte Tugenden reifen würden,

hat diesen Irrthum lebenslang zu büßen und
zu beklagen gehabt; denn je länger fehlerhafte
Gewohnheiten mit einem Menschen verwachsen, desto
schwerer sind sie wieder abzulegen. Dies sehen
wir leider Gottes alle Tage an solchen Frauen,
die trotz ihrer Gatten- und Mutterwürde jene
unartigen großen Kinder geblieben und, selber
unerzogen, völlig außer Staude sind, eigene Kinder
zu erziehen. Die Ehe aber ist kein Garten, iu
dem der Frau nichts Anderes zu thun obliegt,
als Blumen zu pflücken, Schmetterlinge zu haschen
oder müßig im warmen Sonnenschein zu fitzen,
fondern ein Arbeitsfeld, auf welchem es zu graben
und zu säen, zu pflanzen und zu jäten gibt, in Frost
und Hitze von friih bis spät. Was der Mann
erwirbt, soll die Frau erhalten, indem sie mit
weiser Sparsamkeit ihren Haushalt führt und in
allen Dingen strenge Ordnung hält. Mit
Freudigkeit Zu jeder Zeit Opfer zu bringen und für
ihre eigene Person nöthigenfalls gern zu entbehren,
damit es Anderen nicht mangle, muß sie stets
bereit sein; den freudigen Muth und die Kraft
dazu aber aus der lauteren Tiefe eines frommen
Herzens schöpfen.

Die Frau Regierungsräthin Emmerich schmückte
keine dieser Tugenden, und je mehr ihr Gatte dies
erkannte, desto mehr erweiterte sich auch die Kluft
zwischen den Ehegatten, welche die schlau berechnende

Frau eine Zeit lang mit ihren Künsten zu
überbrücken gesucht hatte. Ein tiefer, an Schwermuth

streifender Ernst hatte sich des sonst so lebensfrohen

Mannes bemächtigt, der jetzt mit rührender
Hingabe an seine Kinder sich bemühte, diesen das

zu ersetzen, was die zweite Mutter, welche er ihnen
gegeben, versäumte. Ein treuer, nimmer müder
Wächter bei ihren Arbeiten, ein freundlich
belehrender Begleiter auf ihren Spaziergängen, sorgte
er mit väterlicher Umsicht für ihre geistige
Entwicklung, wie er ihre leibliche Pflege überwachte,
die Zeitverluste, welche er dadurch erlitt, durch
nächtliche Berufsarbeit ausgleichend. Den Freunden

aber, welche sich im Hinblick auf sein rasch

ergrauendes Haar, seine verfallende Gestalt
besorgt zeigten, gab er lächelnd die Versicherung
vollständigen Wohlbefindens, denn es widerstrebte ihm,
einem Menschenauge den Wurm sehen zu lassen,

der ihm am Herzen fraß.
Und Blanka? O, sie würde sich mit Leichtigkeit

darein gefunden haben, ohne ihren Gatten in
Gesellschaft und Theater zu erscheinen, um durch

neue elegante Toiletten zu glänzen, wäre jener

nur nicht so ungalant gewesen, sich ein für alle

Mal jede ohne seine Genehmigung verwirkte Rechnung

zu verbitten; mit dem „lumpigen" Nadelgeld

aber, das er ihr ausgesetzt, war ja auch gar
nichts anzufangen, und so mußten denn Bälle und

Konzerte vorübergehen, ohne daß man dabei die

Frau Regierungsräthin den gewohnten Zauber ihrer
Erscheinung entfalten gesehen hätte. Leider pro-
fitirte aber die Familie von solchem unfreiwilligen

Daheimbleiben der Hausfrau nichts; denn Frau
Blanka hatte dann nur um so schlimmere Launen,
welche Niemand im Hause verschonten. Am meisten

litt darunter wohl die dreizehnjährige Ella,
ein sanftes stilles Kind von dem Wesen seiner
verstorbenen Mutter, denn Alles, was sie that oder
nicht that, zog ihr den Tadel der Stiefmutter zu,
den sie jedoch stets so ruhig hinnahm, daß man
hätte meinen können, Herz und Ohr wären trotz
ihrer Jugendlichkeit bereits abgestumpft und
verhärtet. Daß dies nicht der Fall war, wußte Keine
besser, als Tante Marianne, an deren Brust das
arme Kind oftmals schluchzend lag und aufgelöst
in Schmerz sich zu seiner todten Mutter sehnte,
die es liebte, ohne sie gekannt zu haben. Und
Marianne, die die erleichternde Macht der Thränen

kannte, ließ die Kleine sich ungestört
ausweinen; dann aber redete sie ihr liebevoll zu, der
Stiefmutter, die es im Grund ihres Herzens
gewiß nicht bös meine, eine gute, gehorsame Tochter
zu sein und dem Vater, der es ja mit seinen Kindern

nur gut im Sinne gehabt, als er ihnen wieder
eine Mutter gegeben, kein verweintes Gesicht zu
zeigen.

„Ach, wenn Du doch unsere Mama geworden
wärst!" klagte Ella und umschlang in stürmischer
Zärtlichkeit die mütterliche Freundin. Diese er-
röthete und versicherte, daß sie gar nicht zu einer

vornehmen Dame gepaßt haben würde, sondern

nur zu solch' einem alten Tantchen tauge, bei
welchen! kleine dumme Mädchen sich liber ein Paar
erhaltene Scheltworte gründlich ausweinen könnten.

Und schließlich lachte die Kleine dann selbst
über ihren „eingebildeten Schmerz", wie die Tante
es nannte, und ging getröstet nach Hause, um dem

Vater lächelnd guten Tag zu sagen und
unverdrossen an einem Kleide der Mama zu trennen,
indeß sich ihre jungen Freundinnen im Freien
nach Mädchenart herrlich amüsirten.

„Das Kind lasse ich Ihrer besonderen Sorgfalt

empfohlen sein", hatte einige Zeit darnach der
herbeigerufene Hausarzt gesagt; „Ella ist zu rasch

gewachsen; äußerst kräftige Ernährung, viel
Bewegung in frischer Luft sind zu ihrer Wiederherstellung

unerläßliche Bedingungen." Doch die Frau
Regieruugsräthin hatte dazu gelacht. Zum
Herumspringen, meinte sie, sei solch' eine „Hopfenstange"

doch wahrlich nunmehr zu groß und daß
nach allen jenen Dingen, womit in der Schule
sehr unnöthiger Weise solch' ein Kindskopf vollgestopft

würde, daheim ein wenig Nähen und Stricken
schädlich sei, vermöge sie nicht einzusehen. Die
schmale Brust der kleinen „Bleichsüchtigen" aber
werde sich auch ohne Beefsteak und Madeira mit
der Zeit schon noch wölben — und damit war der
Mann abgefertigt worden.

Als der besorgte Vater trotz der Einwendungen
seiner Frau den Arzt abermals berief, stand dieser
kopfschüttelnd mit gerunzelten Braunen vor dem

Bett der kleinen Patientin, die die durchsichtigen
Hände fest über der stechenden Brust gefaltet hielt.

„Zum Frühjahr wird's besser mit ihr sein",
tröstete er jenen, „inzwischen thun wir, was in

unsern Kräften steht." (Forts, folgt.)

Ueber das Färben der Ostereier theilt
uns eine werthe Leserin von Winterthur folgendes
Verfahren mit: Um Ostereier zu färben, macht
man ein ganz dünnes Teigchen von Mehl und
Wasser, bestreicht damit alte Läppchen, streut rothe
und blaue Brasilienspähue auf dieselben und bindet
damit die Eier ein, welche auf diese Weise im Sieden

ein sehr hübsches, marmorirtes Aussehen
erhalten. Der Abwechslung wegen kann mau auch
in einen Theil der Zeugläppchen nur blaue, in den
andern rothe Spähne streuen. Ein Vorzug der so

gefärbten Eier ist die Unschädlichkeit gegenüber den

zur Mode gewordenen Anilinfarben, welche leicht

in das Ei eindringen. — Zu dem obigen

Verfahren läßt sich noch ein einfacheres anfügen, nämlich

bei den in Zwiebelschalen und grünen Kräutern

eingebundenen Eiern kleine Papierftücke von

rothen Cichvrienpaketen mitzuverwenden.

Druck der M. Kälin'schen Osfizin in St. Gallen.
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gritfkopicn te itfbnktiou.

gl. in 5d). ©tu entjpred)enbe§ 3«s

jevctt in unjcrm «Blatte wirb 3|nen Offerten

jufü^ren. — ©ie «Rac^lteferung früherer «Ruin»

mern ift mit Bergnügen beforgt.

£ttttgc Hausfrau in «&. ©aB 3f>r Bienen»

Bönig feft (tanbirt) toirb, ift nid)t ein geilen
fc^tec^ter Qualität, im ©egentfjetl; äcljter Bie»

nentjonig wirb fe|r halb feft, loät)renb ber ge=

fäljtfjte tlar unb fiüjfig bleibt. Sie iüuftrirte
„Biene^ettung" Dom ©ät3 biefe§ 3al>re» gibt
folgenbe tJlntneifung, um ben Bienenhonig län»

gere Seit flüffig juerljalten: SBenn ber frijdj
gejdjlcuberte §onig an ber ©onne beftillirt
wirb, fo t)ält er fid) über ein l)albe§ 3al)ï
lang tjeH. ©benfo laun ber frifd) gefdjleuberte

§onig, wenn er in gutöerjdjlofienem (Sefäffe

in ein anbereê mit SÖaffer gefülltes ©ejäB ge=

ftellt, biefe§ bann erwärmt unb minbeftenS
einen falben Sag Ijeig erhalten wirb, lange
Seit IjeU unb flüffig bleiben, ©te bürfen ben

§otttg leineêwegg als bloffe Sederei betrachten,
bcnn berfetbe ift in üerfdjiebenen ffäHen eine

ausgezeichnete ©eb^in. Bei ©ngbrüftigfeit,
Ruften, Igatêfdhmerjen in fyolge non gejdfinol»

leiten unb entjünbetcn Säpfchen unb ©anhebt,
fowie tgeiferleit unb aufgedrungene raufje Öaut

finbet man burd) tJluwcnbung Don tfjonig fehr

oft fdjnette Teilung, gür letjtereS liebet ift
ba§ Verfahren folgenbeS : ©in ©ßlöffel Doli

fçonig wirb mit Söaffer üerbünnt unb auf bte

rauben §autfteöen aufgetragen, worauf man

bie Öänbe mit weisen §anbfd)uhen bebedt.

grau 3- M- »« 3s- Sbre Klagen über

SBerWenbung flechten Seberë ju echufjwert

finb mehr al§ berechtiget. Sur §ebung biefeS

Uebetftanbe§ möchte e§ angezeigt fem, ben SRath

eines tüchtigen ffadjmanneg ju befolgen, beffen

©einung in ©actjen fotgenbermaBen tautet:

Um oerfiebert ju fein, nur gute§ Kalbteber

üom ©chufter oerwenbet ju wijfen, foüten bie

§au§frauen fith üerbünben, bie jur Safel je»

weilen Oerwenbeten KatbSföüfe nur mit ber

tgaut 31t taufen, bamit ba§ für ©d)ufterei=
jwede fdjledjte Kopfleber auSfdjliefflicb in ber

ßüd)e Bertnenbung finbe. Beitnobernem©d)uh5
wert, ba§ für ben Kauf angefertigt ift, wirb
burd)Weg§ bauptföchüdf bie elegante gornt unb
bie äugere ©rjdjeinuitg berüdfichtiget; ber Ber»

fäufer abreffirt fid) an bie «Hugen beS Käuferg.
©ie werben jefjen, baB, ©te fid) buret) fog-

Söaare nach ©aB weit beffer jufrieben gefteUt

finben, Wenn fich auch bie greife etwa§ l)öh^
[teilen. Sei biefer (Gelegenheit möchten wir

3hnen bringenb anempfehlen, 3b«« Kinbern

rationelle, nach bem guße gef^nittene guBbe»

tteibung an3ufcf)affen.

grl. A« A* l« 3ö«t)tenb ben

eifigften Söinterftürmen unb bent wilbeften

©ehneegeftöber blühten 3h« î)clï)elt ©"tblinge
au§ bem fonnigen ©üben in leudjtenber bracht

unb fdfmüdten als h«jl^e« ®r© unîern

©d)reibtifch ; babei lagen bie tleinen ©eer»

mufchcln als finnige, freunblidje Briefboten.

SaB ©ie «DC^ wiffen, wie fet)r wir bie Blumen

lieben, ift un§ SßeweiS, baB ©ie unfer über»

Ijaupt noch freunblid) gebenten. ©mpfangen
©ie auf biejem äöege unfern herzlichen Qant
unb freunbtichen ©rufe!

grau ^5. i« ^51. Steppiche oon ©ioff«
abfallen fertigt feber SBeber ober UBeberin; e§

ift bie gewöhnliche glatte SBebart, nur grob
unb bem fDtateriale angemeffen. Unjerê äöiffen§

hat e§ aud) im fRl)ei«thaïe Oerfd)iebene ein»

Seine £ßebftül)te in ben Käufern, wo 31)««
SBünfchen leicht entfpro^en werben fann.

grau jl. in %. îluch un§ würbe e§ her^»

lieh freuen, ©ie wieber einmal 31t fetjen. 3hre

itlnmelbung h^e« wir Vergnügen notirt
unb l)dben mit großer greube 3h« Klötgen

über Kinberernährung gelefen. 5lud) ©ie finb
ber DJleinung,baB gar oiete DJtütter ihre Kinber

felbft nähten tonnten, wenn fie nur recht Wollten,
unb »old mit ©to(3 bürfen ©ie fagen, baB

3hre ©roBmutter, 3hïe ÎButter unb süe felbft
jufammen 31 eigene Kinber _genähr* ^)aöen
unb baB bcnnoch ober eben beffhalb alle fich
allezeit ber Oor3iiglichftcn ©efunbt)eit unb Kraft
erfreuen. (itwa§ meljr guter 2BiHe, ûluëbauer
unb ©ebulb oon Seite ber PJiüiter unb bie
Klagen über Kinber, bie teine fötuttermilch
trmfen wollen,^ mürben üerfchwinbcn. 3Bürben
alle Kinber geftiüt, fo hätte ber ©taat nid)t
fo Diel militäruntaugliche Bürger. Merzte unb
Hebammen follten fich mehr um tiefe wichtige
©ache bemühen, anfiatt baB fie oft auê Hein«

liehen 9iüctfict)ten für ben »etuf ben 2öünfchen

eitler unb gewiffentofer grauen entgegenfom»

men unb ba§ ©elbftftiCen oerbieten; Ja bie

natürliche «nf^auunß ber mütterlichen ^fft^t
hat fid) im Saufe ber Sert fo fehr oerrüdt,

baB eine fäugenbe ©utter gar oft 1 er üegen«

ftanb beS Îld)fel3uden§ ober be§ plumpen ©e«

fpötteS wirb. ®a§ finb bie îtnfid)ten einer

einfachen grau üom ßanbe, bie gerne bereit

ift, ba§ ©efagte mit SE()atfaehen 3« belegen unb

anfällige 2Btberfprüd)e 3U wiberlegen.
23. 3. herzlichen Qant für 3hr freunb»

tidjeë ©efd)enï; teiber hoben ©ie «Recht, au
Firmen ift lein ©anget.

grau §. in ®ie SßreBtot)teneifen

Oon ©chenf in @d)affl)aufen finb wirttid) em»

pfehtenSWerth, fowopt in_aSejug auf ©efutib»

hett al§ aud) im gutereffc be§ ©elbbcutelS.

©in neues gabrifat finb ebenfalls bie ©arbon»

«Ratron=Kol)ten, bic wir im «Begriffe finb, felbft
3u prüfen; wir werben ben Befuub tu tiefen
Blättern oeröffentlichen. — ©en betreffenben

5lr3t leimen wir nur bem Dcatnen nad) unb

ift bat)er eine bejonbere ©mpfet)Iung feiner
Sßerfoit unferfeitS leineSwegS am «Blage.

|lnimi)nie au ^3. ß. in ©er Brief»
taften ber fRebattion ift au§fd)UeBlid) unfer
eigenes Korrefponbenzmitiel. ©Utheitungen
ber «Jlbonnentinnen untereinanber gehören in
ben ©prechfaal, fofern biefelben gemeinnütjiger
f)tatur finb, währenb prioatc Angelegenheiten

berfelben auf ben Anzeigeteil üerwiefen wer»

ben müffen. 2Bir gewärtigen 3h« nähern
Aufträge.

grau gopQic 'p.-'gh in 3. ©ie ©ppe»

bition wirb fofort 5Rad)fenbung mad)en; für
3h« freunbliehe ©inlabung unfern beften
©)ant! 2Bir hoffen fehr, baB c§ ««§ möglich
werbe, baoon ©ebraud) 31t machen unb grüBen
recht her3tidh-

grau £.-%$. in ©cgen AufdjWetlung
beS halfeS empfiehlt fich anfiatt teS riStirten
3ob bie Anwenbung Oon geröftetem ©eer»
fd)Wamm (zwei ©efferfpiijen Ooü täglich) ober
ber homöopathtfdje ©ebraud) 0011 Nux vomica.

§etrn ©ie finb im 3rrtf)ume;
eS ift nicht ber in 3h«m Briefe ©efragte,
fonbern ber fadjtunbige §err Sßrof. g. Anberegg,
©eneralfetretär beS fchweizerifchen lanbwirtt)»
fchaftticheu BereinS, ber unfere 3bee für ©rün»
bung oon eigentlichen §au§t)altungSfchulen an
©teile ber unzulänglichen wanbernben Kochturfe
fo namhaft befürwortet hat.

'glnzufriebcne. Biet oerfprechen ift teidjt
unb billig, bagegen hält baS galten oft um
fo fdfwerer; wir haben ©ie mit Bergnügen
unferer Abonnentenlifte wieber eingereiht unb
wirb Nachlieferung unb ©inbanbbede Oon ber

©Epebition fofort beforgt.

Inserate.
•Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige
Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten (mit
oder ohne Chiffre) -werden ohne Namensnennung

gegen gleiche Taxe sofort befördert.

Eine gebildete junge Tochter, im Hotelwesen,

sowie in Führung eines guten
Privathauses vollständig vertraut und der

deutschen, französischen und theilweise
italienischen Sprache mächtig, sucht
entsprechende Stellung, am liebsten in einem

Kurhause. — Gefällige Offerten befördert

gerne die Exped. der „Schweizer Frauen-

Zeitung". [996

Stelle offen
für eine Person, die gut nähen und glätten

kann, sowie die weiblichen Handarbeiten

versteht. Anmeldung ohne gute Zeugnisse

umsonst. Gehalt Fr. 450 mit freier
Station. [999

Gesucht:
Eine tüchtige Magd, die das Kochen

versteht.

Ein Mädchen von 19 Jahren, kräftiger
Natur, das sich gerne in häuslichen

Geschäften zu vervollkommnen wünscht,
auch mitunter Feldarbeiten gefallen liesse,

sucht Stelle in einem Privathause, am liebsten

im Kanton Appenzell. [988

Gesucht:
955] Ein treues, williges Dienstmädchen
(Schweizerin), welches die Hausgeschäfte
ordentlich versteht, ins Appenzellerland.
Nähere Auskunft ertheilt die Expedition
dieses Blattes.

Ein theoretisch und praktisch gebildetes
Frauenzimmer, in Führung eines grossen

Haushaltes durchaus erfahren, sucht
angemessene Stelle als Haushälterin,
Repräsentantin, Reisebegleitern oder
Gesellschafterin. [992

Offerten befördert die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung".

Für eine selbständig arbeitende, ganz
zuverlässige Privatköcliin von gutem

Charakter, die zu berechnen und hauszuhalten

versteht und sich auch der
vorkommenden Hausarbeit willig annimmt,
ist Stelle in gutem Hause zu vergehen.

Ebenso findet eine empfehlenswerthe
Tochter, der Zimmerarbeit, des Nähens
und Glättens kundig, gute Stelle. — Auch
für ein tüchtiges, braves Hausmädchen,
das sich auch etwas auf's Kochen versteht
und von freundlichem Umgänge ist, steht
zu baldigem Eintritt in kleiner, honneter
Familie Stelle offen.

Ohne Empfehlungen oder gute Zeugnisse

können Anmeldungen nicht
berücksichtiget werden.

Offerten befördert die Expedition der

„Schweizer Frauen-Zeitung". [980

Gesucht:
Zu sofortigem Eintritt eine bescheidene,

brave, gutempfohlene Tochter in ein grösseres

Spezerei- und Manufakturwaaren-
GrCSChäft. Einer solchen, welche schon in
einem ähnlichen Geschäfte servirte und

gute Zeugnisse besitzt, würde der Vorzug
gegeben. [981

Eine gebildete, geschäftstüchtige Dame,
die in guten Hotels und soliden

Privatfamilien sich einzuführen versteht, findet
schöne Gelegenheit für lohnenden
Verdienst.

Selbstgeschriebene Offerten mit Angahe
von zuverlässigen Beferenzen befördert die

Exp. der „Schweizer Frauen-Zeitung". [998

In einer achtbaren Familie in einer nett
gelegenen Ortschaft (Eisenhahnstation)

des Kantons Bern finden Erholungsbedürftige

(Kinder und Erwachsene) und
alleinstehende Personen freundliche
Aufnahme und Pflege. [972

Eine brave, fleissige Tochter oder
H jüngere Wittwe, in Küclie und Haus-
Ü halt selbstständig und tüchtig, mit
H treuem, guten Charakter findet Stelle
H in einer kleinen, honneten Privatfa-

milie in Luzern, Eintritt innert
H Monatsfrist. Gute Behandlung zuge-
H sichert. — Offerten sind su schreiben
2^ unter Chiffre M. W. poste restante
f§ Luzern. [974

Eine in jeder Beziehung sehr empfehlens¬
werthe junge Wittwe, arbeitsam und

pflichttreu, sucht angemessene Stelle in
gutem Hauswesen, wo sie ihren sechsjäli-
i'igen Knaben hei sich haben könnte. Beste
Beferenzen achtbarster Personen stehen
zu Gebote. [991

Gefällige Offerten befördert die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Für Eltern.
Jünglinge von 14 bis 16 Jahren finden

günstige Gelegenheit zur Erlernung der
französischen Sprache.

C. Vaucher, Instituteur,
982] Verrières.

988] Auf einer schönen Villa bei ||
Luzern, fünf Minuten von der Pfarr- |g
kirche und der schönen Promenade

vom National- und Schweizerhof- 83

quai entfernt, könnte eine schöne ^
möblirte Wohnung mit 8 Betten,
mit oder ohne Pension, auf Mitte ||
Mai bezogen werden. ^

Adresse: P. P. 88, Luzern. j«

Eine Lehrtochter gesucht
in ein Herronboradou- und Wsisswaarsn-
geschäftr in Feldkirch. Derselben ist
Gelegenheit geboten, sich in dem Fache

gründlich auszubilden. Es werden nur
solche Mädchen berücksichtiget, welche

von tadellosem Bufe, intelligent und mit
der Nadel etwas vertraut sind. [971

Gefällige Auskunft ertheilt die
Expedition dieses Blattes.

L'Hôtel-Pension „Beau Rivage"
à Montreux [920

est à louer pour le 1er Juillet. S'adresser
à Mrs Masson & Chambod à Montreux.

Auberge de Famille.
Herberge zur Heimath

11, rue Bautte Genf nahe b. Bahnhof.

Offen für Reisende, welche eine bescheidene,

aber freundliche Wohnung in einem
Hause sittlichen Charakters beanspruchen.
Besonders auch einzeln reisenden Damen
als ruhiger und gemüthlicher Aufenthalt
empfohlen. Bürgerliche Küche. KCässige
Preise. Pensionspreise. [985

Lehrîinge-Gesucii.
Nach der französischen Schweiz werden

gesucht: 1 Kochlehrling, 1 Kellnerlehr-
iing, ein Lehrling zu einem Sucker- und
Pastetenbäcker, sowie auf ein Agenturbureau

ein vertrauter Knabe. [962
Offerten mit einer Rückantwortmarke

sind zu adressiren an die Agentur Schmidt
& Studer in Lausanne.

973] Eine geachtete Familie in Yverdon
wünscht zwei junge Töchter zur Erlernung

der französischen Sprache
aufzunehmen. Mässiger Pensionspreis.

Sich zu wenden an
Madame Gianello-Schmidhauser,

rue du milieu, Yverdon.

Strohhüte
zum Waschen und Umändern werden zur
Besorgung entgegengenommen und liegen
die neuesten Musterformen zur gefälligen
Einsicht bereit.

Achtungsvollst empfiehlt sich

L. Stokinger, M)odes,
961] Theaterplatz 9, Nothveststein,

St. Gallen.

963] Meine von der „Schweizer Frauen-
Zeitung" auf's Wärmste empfohlenen

gestrickten Corsets
halte zur gefälligen Abnahme bestens
empfohlen. Probe - Corsets à Fr. 7. 50 per
Nachnahme.

E. (j. Herbschleb-Ammaim,
R o m a n s Ii o r n.

zz Gardinen, zz
978] Ii. Ed. Wartmann, St. Gallen,
Thalgarten, Lindenstrasse 21. Fabrikant
solider, preiswürdiger Waare. — Muster
werden zur Einsicht franko in der ganzen
Schweiz versandt.

Angahe des ungefähren Masses, sowie
ob in Mousseline, Mousseline mit Guipure-
Rand, oder in Tüll gewünscht, erforderlich.

Gestiekte Vorbangstoffe,

Bandes & Entredeux
liefert billigst [418

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

J. B. Nef, Herisau (Appenzell),

liefert hilligst
Voïthang'stoffe &d Rideaux

(Schweizer und englisches Fabrikat).
Muster stets franko zu Diensten.

Tisch-Weine.
Von dem sehr beliebten, garantirt realen,

haltbaren oberitalienischen
Rothwein à Fr. 48. — iaat-a
Weisswein à 38. - | rer 100 Llter
beides 1881er Gewächs, halte bedeutendes
Lager und kann solchen für Wirthe wie
Private bestens empfehlen. (H 464 Z)

Hottingen-Zürich, am Wolfbach Nr. 11.

881] J. Ii. Werndli.
Grarantii-t [903

ab eignem Hühnerhof täglich frisch gelegte

Eier
zum Austrinken für Kranke und Recon-
valescenten, per Stück à 12 Cts., empfiehlt

A. Schinz, Spezereiliandlung,
Hottingerstrasse 26, Hottingen.

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buchdruckerei abgegeben werden.

8l, Kà, ànonesu-LeàA« xu Xr. 12 âsr 8àwàer?raasu-^àiì8. s, M'N«.

Krikskaßcil der Urdaktimi.

A. Ml. in Sch. Ein entsprechendes

Inserat in unsern^Blatte wird Ihnen Offerten

zuführen. — Die Nachlieferung früherer Nummern

ist mit Vergnügen besorgt.

Zunge Kausfrau in K. Daß Ihr Bienenhonig

fest (kandirt) wird, ist nicht ein Zeichen

schlechter Qualität, im Gegentheil; ächter
Bienenhonig wird sehr bald fest, während der
gefälschte klar und flüssig bleibt. Die illustrirte
„Bieucnzeitung" vom März dieses Jahres gibt
folgende Anweisung, um den Bienenhonig längere

Zeit flüssig zu erhalten: Wenn der frisch

geschleuderte Honig an der Sonne destillirt
wird, so hält er sich über ein halbes Jahr
lang hell. Ebenso kann der frisch geschleuderte

Honig, wenn er in gutverschlossenem Gefässc

in ein anderes mit Wasser gefülltes Gefäß

gestellt, dieses dann erwärmt und mindestens
einen halben Tag heiß erhalten wird, lange

Zeit hell und flüssig bleiben. Sie dürfen den

Honig keineswegs als bloße Leckerei betrachten,
denn derselbe ist in verschiedenen Fällen eine

ausgezeichnete Medizin. Bei Engbrüstigkeit,
Husten, Halsschmerzen in Folge von geschwollenen

und entzündeten Zäpfchen und Mandeln,
sowie Heiserkeit und aufgesprungene rauhe Haut
findet man durch Anwendung von Honig sehr

oft schnelle Heilung. Für letzteres Uebel ist

das Verfahren folgendes: Ein Eßlöffel voll

Honig wird mit Wasser verdünnt und auf die

rauhen Hautstellcn aufgetragen, worauf man

die Hände mit weichen Handschuhen bedeckt.

Frau I. W. m U. Ihre Klagen über

Verwendung schlechten Leders zu «schuhwerk

sind mehr als berechtiget. Zur Hebung dieses

Uebelstandes möchte es angezeigt sein, den Rath
eines tüchtigen Fachmannes zu befolgen, dessen

Meinung in Sachen folgendermaßen lautet:
Um versichert zu sein, nur gutes Kalbleder

vom Schuster verwendet zu wissen, sollten die

Hausfrauen sich verbünden, die zur Tafel je-
weilen verwendeten Kalbsköpfe nur mit der

Haut zu kaufen, damit das für Schustereizwecke

schlechte Kopfleder ausschließlich in der

Küche Verwendung finde. Bei modernem Schuhwerk,

das für den Kauf angefertigt ist, wird
durchwegs hauptsächlich die elegante Form und
die äußere Erscheinung berücksichtiget; der

Verkäufer adrefsirt sich an die Augen des Käufers.
Sie werden sehen, daß Sie sich durch sog.

Waare nach Maß weit besser zufrieden gestellt

finden, wenn sich auch die Preise etwas höher

stellen. Bei dieser Gelegenheit möchten wir

Ihnen dringend anempfehlen, Ihren Kindern

rationelle, nach dem Fuße geschnittene

Fußbekleidung anzuschaffen.

Frl. A. A. m Gannes. Wahrend den

eisigsten Winterstürmen und dem wildesten

Schneegestöber blühten Ihre holden Sendlinge

aus dem sonnigen bilden in leuchtender Pracht

und schmückten als herzlichen Gruß unsern

Schreibtisch; dabei lagen die kleinen Mecr-

muschcln als sinnige, freundliche Briefboten.

Daß Sie noch wissen, wie sehr wir die Blumen

lieben, ist uns Beweis, daß Sie unser

überhaupt noch freundlich gedenken. Empfangen
Sie auf diesem Wege unsern herzlichen Dank

und freundlichen Gruß!
^Frau W. K. in W. Teppiche von

Stoffabfällen fertigt jeder Weber oder Weberin; es

ist die gewöhnliche glatte Webart, nur grob
und dem Materials angemessen. Unsers Wissens

hat es auch im Rheinthale verschiedene

einzelne Webstühle in den Häusern, wo Ihren
Wünschen leicht entsprochen werden kann.

Frau K. in Hl. Auch uns würde es herzlich

freuen, Sie wieder einmal zu sehen. Ihre
Anmeldung haben wir mit Vergnügen^notirt
und haben mit großer Freude Ihre Notizen

über Kinderernährung gelesen. Auch >sie sind

der Meinung, daß gar viele Mütter ihre Kinder
selbst nähren könnten, wenn sie nur recht wollten,
und wohl mit Stolz dürfen Sie sagen, daß

Ähre Großmutter, Ihre Mutter und Lue selbst
zusammen 31 eigene Kinder genährt haben
und daß dennoch oder eben deßhalb alle sich

allezeit der vorzüglichsten Gesundheit und Kraft
erfreuen. Etwas mehr guter Wille, Ausdauer
und Geduld von Seite der Mütter und die
Klagen über Kinder, die keine Muttermilch
trinken wollen,^ würden verschwinden. Würden
alle Kinder gestillt, so hätte der Staat nicht
so viel militäruntaugliche Bürger. Aerzte und
Hebammen sollten sich mehr um diese wichtige
Sache bemühen, anstatt daß sie oft aus
kleinlichen Rücksichten für den Beruf den Wünschen

eitler und gewissenloser Frauen entgegenkommen

und das Selbststillen verbieten; ja die

natürliche Anschauung der mütterlichen Pflicht

hat sich im Laufe der Zeit so kehr verrückt,

daß eine säugende Mutter gar oft e er Gegenstand

des Achselzuckens oder des plumpen Ge¬

spöttes wird. Das sind die Ansichten einer

einfachen Frau vom Lande, die gerne bereit

ist, das Gesagte mit Thatsachen zu belegen und

allfällige Widersprüche zu widerlegen.

zz. A. Herzlichen Dank für Ihr freundliches

Geschenk; leider haben Sie Recht, an
Armen ist kein Mangel.

Frau E. S. in W. Die Preßkohleneisen

von Schenk in Schaffhausen sind wirklich
empfehlenswert!), sowohl in Bezug auf Gesundheit

als auch im Interesse des Geldbeutels.

Ein neues Fabrikat sind ebenfalls die Carbon-
Natron-Kohlen, die wir im Begriffe sind, selbst

zu prüfen; wir werden den Befund in diesen

Blättern veröffentlichen. — Den betreffenden

Arzt kennen wir nur dem Namen nach und
ist daher eine besondere Empfehlung seiner

Person unserseits keineswegs am Platze.

Anonyme an ZZ. K. in H. Der Briefkasten

der Redaktion ist ausschließlich unser

eigenes Korrespondenzmittel. Mittheilungen
der Abonnentinnen untereinander gehören in
den Sprcchfaal, sofern dieselben gemeinnütziger

Natur sind, während private Angelegenheiten

derselben auf den Anzeigetheil verwiesen werden

müssen. Wir gewärtigen Ihre nähern

Aufträge.
Frau Sophie W.-W. in Z. Die

Expedition wird sofort Nachsendung machen; für
Ihre freundliche Einladung unsern besten

Dank! Wir hoffen sehr, daß es uns möglich
werde, davon Gebrauch zu machen und grüßen
recht herzlich.

Frau S.-W. in Z. Gegen Anschwellung
des Halses empfiehlt sich anstatt des riskirten
Jod die Anwendung von geröstetem
Meerschwamm (zwei Messerspitzen voll täglich) oder
der homöopathische Gebrauch von Luxvomica.

Herrn Iß-W- Sie sind im Irrthume;
es ist nicht der in Ihrem Briefe Gefragte,
sondern der fachkundige Herr Pros. F. Anderegg,
Generalsekretär des schweizerischen landwirth-
schastlichen Vereins, der unsere Idee für Gründung

von eigentlichen Haushaltungsschulen an
Stelle der unzulänglichen wandernden Kochkurse
so namhaft befürwortet hat.

Hlnzufriedcnc. Viel versprechen ist leicht
und billig, dagegen hält das Halten oft um
so schwerer; wir haben Sie mit Vergnügen
unserer Abonnentenliste wieder eingereiht und
wird Nachlieferung und Einbanddecke von der

Expedition sofort besorgt.

Inssi-afls.

Xsine gebildete junge Rechter, im Lotel-
wesen, sowie in Xüllrung eines guten

Brivatllauses vollständig vertraut und äer

deutschen, französischen unà theilweise
italienischen Lpraclle mächtig, sucht ent-

sprechende Stellung, am liebsten in einem

Xurllause. — Oskällige Offerten befördert

gerne àie Xxped. äer „SchwererBrauen-
Leitung". 11996

stelle ollen
für einsXerson, äie gut nälrsn unä glätten

kann, sowie àie weiblichen Landarbei-
ten verstellt, Anmeldung ohne gute Xeug-
nisse umsonst. OellaltXr. 459 mit kreier

Station. 1999

668ue1it:
Line tüchtige Nagd, àie àas Xocllen

verstellt.

Xsin Nädcllen van 19 dallren, kräftiger
Q Latur, àas siell gerne in lläusliellen
Oesclläkten du vervollkommnen wünscht,
aucll mitunter Xeldarbeiten Metallen liesse,

suellt stelle in einem Xrivatllause, am lieb-
sten im Xanton Appevdell. s988

Hesuelit:
955j Xin treues, nullités ^ienstmäilLllen
(Lcllwàrin), welches àie Lausgesclläkte
oräentliell verstellt, ins Appendellerland.
Lällers Auskunft ertlleilt àie Xxpedition
àieses Blattes.

Qin tlleoretisell unà praktisch gebildetes
Xrauendimmer, in Xüllrung eines grossen

Haushaltes àurcllaus erfahren, suellt an-

gemessene stelle als Haushälterin, Ileprä-
ssutantin, ksissbeslsitsrin oder Assell-
sollaktsà. (992

Okkerten befördert die Xxpedition der
„scllweDer Xrauen-^eitung".

VTlür sine selbständig- arbeitende, gand
-ld Zuverlässige Xrivatköcllin von gutem
Charakter, die du berechnen und llaus/m-
halten verstellt und sicll aucll der vor-
kommenden Hausarbeit willig annimmt,
ist stelle in gutem Lause du vergeben.

Xbenso bindet eins empkelllenswertlle
Nocllter, der Zimmerarbeit, des Lällens
und Olättsns kundig, gute stelle. — Aucll
für ein tüchtiges, braves Lausmädcllsn,
das sicll aucll etwas auf's Xocllen verstellt
und von freundlichem Umgangs ist, stellt
du baldigem Xintritt in kleiner, llonneter
Xamilie stelle okl'sn.

Ollne Xmpfslllungen oder gute Xeug-
nisse können Anmeldungen niellt berück-
sichtigst werden.

Offerten befördert die Xxpedition der

„schwerer Xrauen-XeitungM (980

Kesuàt:
?iu sofortigem Xintritt sine bescheidene,

brave, gutemptoblene Rocllter in ein grös-
seres Lxedsrei- und Nanukakturwaarsn-
Assolläkt. Xinsr solchen, welche scllon in
einem ähnlichen Oesclläfts servirte und

gute Zeugnisse besitzt, -würde der Vorzug
gegeben. Ì981

Xslne gebildete, geschäftstüchtige Lame,
M die in guten Hotels und soliden Xrivat-
familisn sicll einzuführen verstellt, bindet

scllöns Oelcgcnlleit für lohnenden Ver-
dienst.

selbstgeschriebene Offerten mit Angabe
von Zuverlässigen Betörenden befördert die

Xxp. der ,,scllweider Xrauen-Asitung". (993

"Vn einer achtbaren Xamilie in einer nett
o-glegensn Ortschaft (Xisenballnstation)

Xantons Lern flnden Trllàngsbs-
dürktigö (Xindsr und Xrwacllsene) und
olkeinstellends Xersonen freundliche Auk-
nallme und Xklegs. (972

Line brave, klsissigs Rocllter oder

^ jüngere Wittwe, in Xüclle und Laus-
M bait selbstständig und tüchtig, mit
D treuem, guten Charakter ilndet stelle
^ in einer kleinen, llonneten Xrivatka-
Ki milie in I^U2êrn. Xintritt innert
D Monatsfrist. Oute Behandlung duge-
D sichert. — Offerten sind su schreiben
W unter Cllifl're N. >V. poste restante
W Iwssrn. (974

Xsine in jeder Ledisllung sehr empfelllens-
-werthe junge VTttwe, arbeitsam und

pflichttreu, suellt angemessene stelle in
gutem Lauswesen, wo sie ihren secllsjäll-
rigen Xnaben bei sicll haben könnte. Beste
Referenden achtbarster Bersonen stellen
du Oebote. (991

Oefällige Offerten befördert die Xxpe-
dition der „Lcllweider Xrauen-^situng".

Mür Mlßspri.
dünglinge von 14 bis 16 dallrsn flnden

günstige Oelegenlleit dur Xrlernung der
französischen spräche.

L. Vauoder, Instituteur,
982j Verrières.

983j dmf einer schönen Villa bei W

fünt'Linuten von der Bfarr- ^
kirclle und der schönen Bromeuade ^
vom Lational- und scllweidsrllof- ^
<^uai entkernt, könnte eine schöne ^
möblirts ^Vollnung mit 8 Betten, ^
mit oder ollne Bension, auk Nitte W

lklai bezogen werden. ^
Adresse: B. B. 88, Ludern. W

^ine I-ekl-ioelitei- ge8uoki
in ein LêrreiiliEinàêii-und V7êÌLLivaarEH-
gssolläft, in Xeldkircll. Derselben ist
(Gelegenheit geboten, sicll in dem Xaclle

gründlicli ausdubilden. Xs werden nur
solche Nädcllen berücksichtiget, welche

von tadellosem Büke, intelligent und mit
der Xadel etwas vertraut sind. (971

Oetallige Auskunft ertheilt die Xxpe-
dition dieses Blattes.

fMehpeà „ßNU kiNK"
à Ronti eux (920

est à louer pour le 1«" duillet. s'adresser
à Nasson â XIiàiiiBvâ à Novîreiix.

àbsrZs äs ?aiMs.
L6i'ì)6i'A6 2U1' Ksiiidá

ll, me kMttk àk d. kàdol.
Oiîsu kür RsissnÄs, welche eine bescllei-

dene, aber freundliche ^Vollnung in einem
Lauss sittlielisu (ZllaràtsrL beanspruchen.
Besonders auch sindein reisenden Damen
als rulliger und gemüthlicher Aufenthalt
enrpfolllen. Lürgsrlivlis Xüslis. Ukässigs
?rsiss. Bsusioiisxrsiss. (985

^àsinge-KeLuà
Lacll der krandösiscllen sellweid werden

gesucht: 1 Xoolllslirliug, I Tsllksrlskr-
iing, sin liSllrliug du einem 2uoXsr- und
BaststsnlzäsXsr, sowie auf ein Agentur-
bureau ein vertrauter Xnabs. (962

Offerten mit einer Bückantwortmarke
sind du adressirsn an die Agentur Leluniât
Ä Ltuàsr in Lausanne.

973j Line geachtete Xamilie in Vveràon
wünscht dwei ^ungs RöcXter dur Xrler-
nung der krandöLisclieri. LpracBs aukdu-
nehmen. Nässiger Bensionsprsis.

sicll du wenden an

Ntàms Kianello-Zokmiàsusep,
rue du milieu, Vvsràon.

m 8ti'0li1iiit0 "
dum lVascllen und Xmändern werden dur
Besorgung entgegengenommen und liegen
die neuesten Nusterkormen dur gefälligen
Xinsicllt bereit.

Achtungsvollst emxflelllt sicll

1^. i ^ jVtoâSS,
961j Rlleatsrplà 9, Lotllveststein,

Lt. Oallsn.

963j Neine von der „scllwsider Brauen-
Tisitung" auk's wärmste empfohlenen

gàià» l!or8tt8
balte dur gefälligen Abnahme bestens em-
pfoblen. Brobe - Corsets à Xr. 7. 50 per
Laclinallme.

Zk). k.
R o m a n s h o r n.

Du (Zraràsn. Su
978j Lâ. St. vallon,
Rllalgarten, Xindenstrasss 21. Xabrikant
solider, preiswürdigsr KMare. — Nüster
werden dur Xinsicllt franko in der ganzen
Lcllweid versandt.

Angabe des ungefähren Nasses, sowie
ob in Nousseline, Nousseline mit Ouipure-
Band, oder in Rüll gewünscht, erforderlich.

<î»8tià 1i»rli»iiMt«kk«î,

Landes >L Xntredeux
liefert billigst (418

Làarâ I-uts in Lt. <5s.11sQ.
Nüster sende franco dur Xinsicllt.

k. k^ef, ttepl8au
liefert billigst

VoàLtHAsîcnKS lìiâSLviAX
(scllweider und englisclles Xabrikat).

Nüster stets franko du Diensten.

Von dem sehr beliebten, garantirt realen,
haltbaren obsritalieniscllen
kâvvà à Xr. 48. — > -r-^

à SS. - là
beides 1881er Oewäclls, balte bedeutendes
Lager und kann solcllsn kür lVirtlle wie
Brivate bestens empkelllen. (L464?)

Hotàgsu-2ûrivll, am^Volkbacll Lr. 11.

88Is X. li. »
(903

ab eignem Lüllnerllof täglicll frisch gelegte

«»«r
dum Austrinken für Xranke und Becon-
valescenten, per stück a 12 Cts., emxflelllt

Heliiii/, 8^6^6rsiIia.nànA,
Lottingerstrasse 26, Hotßiugsu.

Auuoneen können auell in à Äl. Xälin'sellen Luellärnekerei abgegeben weräen.



1883. „Den besten Erfolg Wen diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen." März.

Familien-Pensionat
von Frl. Steiner, Yilla Mon Eève,

Lavesanne. [845
Sorgfältige Erziehung. — Familienleben.

Gesunde Lage.
Prospekte und Referenzen zu Diensten.

Mädchen - Institut
Ija/U-Sêunne.

929] Familienleben. Die besten Professoren.

Massige Bedingungen. Schöne Lage,
grosser Garten. Referenzen und Auskunft
bei Hrn. Dr. Niischeler, Seidenhöfe. Zürich,
und bei Madame Vieusseux, Villa St-Roch,
Lausanne. (0 1559L)

Für Eltern.
552] In dem

Institut „La Cour de Bonvillars"
bei Grandson (Waadt) werden noch einige
junge Leute aufgenommen. — Studium
der neuern Sprachen, Buchhaltung etc.
— Prospekte und Referenzen versendet
der Vorsteher Clt. Jaquet-Ehrler.

Knaben-Pensionat.
Im Knaben-Pensionat von H. Schmid«

Olivet, Villa Mon Amour, Montoiet sur
Lausanne, finden noch 2 — 3 Knaben beste
Aufnahme. Täglicher französischer Unterricht

mit guter Erziehung, Familienleben,
gesunde, hübsche Lage. Referenzen zu
Diensten. Gefällige Offerten beliebe man
zu adressiren an obiges Pensionat. [794

989] Wegen baldiger Abreise nach Paris
ersuche meine geehrten Kunden, ihre
werthen Aufträge, Hüte, Federn etc.
gefälligst bis spätestens zum 24. diess an
mich gelangen zu lassen.

L. Stokinger, Modes,
Theaterplatz Nr. 9, „Nothveststein",

St. Gallen.

Vitznau.
Hotel und Pension Pfyffer

ist eröffnet. [901
Pensionspreis mit Zimmer Fr. 4. 50,

besser gelegene Zimmer Fr. 5 bis 6.

Trunksucht
ist durch ein seit vielen Jahren
bewährtes, ganz vorzügliches Mittel heilbar.

Das Glück vieler Familien ist
hierdurch wieder hergestellt worden, wie
gerichtlich geprüfte Atteste aus allen Welt-
theilen beweisen. Wegen näherer
Auskunft und Erlangung dieses ausgezeichneten

Mittels wende man sich vertrauensvoll
an Beinhold RetzlafF, Fabrikant, in
Dresden 10. (M Dr. 1680 L)

Plazirnngsbureau BÄLDIN in Franenfeld

empfiehlt sich den geehrten Herrschaften
und Dienstboten bestens. [869

Niedliche Damenliiindchen,
sowie Haus- und Hofhunde, empfiehlt
965] C. Baumann-Boncleli, Bern.

917] Empfehle den geehrten Damen
Olmeine 'bstbäume (edelste

Sorten), hochstämmigen Rosen und
Ziersträuche zu geneigter
Ahnahme.

Julius Bähler in Thun,
Kunst- und Handelsgärtner.

YvO-VfiS En gros

If Ahr. Zimmermann ®
H in Aaran. J)

H Samen-Handlung, |Ii Kunst- und Handels-Gärtnerei. ^
Telegr. Adr.: „Baumschulen Aarau".

Grosse Kulturen von:
Obst- und Zierbäumen,

J) und Heckenpflanzen, Bosen,
Gewächshans- und Freiland-
986] Pflanzen.

I Handlung in :

Gemüse-, Feld- und Blnmen-
[| Samen, Saatkartofleln, hol-
l ländischen Blumenzwiebeln,
\ Garten-Instrumenten etc.
i —
[; Cataloge gratis und franco.

»OOcShiEh En détail

Garantirt achtes, bestes
Kirschwasser

wird à Fr. 3. 80 per Liter franko auf alle
Stationen geliefert. Von wem, sagt die
Expedition d. Bl. [970

Aechten Feigen-Kaffee
aus der Fabrik in

Altstetten bei Zürich
liefert der jetzige Fabrikant [945

Müller-Landsmann, Lotzwyl.

Café, Cacao, Chocolade, Thee,
Engl. Biscuits, amerik.Früchte im Syrup,
Feine Weine und Liqueurs,
Suppen-Einlagen von Groult u. Knorr,
Fleisch-Extrakt, feinster Tafelsenf,
Bougies und Toilette-Seife

empfiehlt

Ernst -Rieter's Sohn zui

813] in Wintertlinr.

Der Schweizerische Kindergarten.
Korrespondenzblatt des Schweizerischen Kindergartenvereins.

Abonnementspreis 2 Fr. jährlich,
erscheint in 10 bis 12 monatlichen Lieferungen unter der Redaktion von Herrn
Schuldirektor Kliitel in Luzern. Wir halten es für dringend geboten, durch ein selbstständiges

Vereinsorgan nicht nur die engere Verbindung der immer zahlreicher werdenden

lokalen Kindergartenvereine fester zu knüpfen, sondern insbesondere auch für
die Verbreitung einer rationelleren Kleinkindererziehung nach den Ideen Fröbels
mit aller Entschiedenheit einzutreten.

Der Abonnementspreis für den Jahrgang beträgt 2 Fr. Bestellungen auf den

„Schweiz. Kindergarten" nehmen alle Postämter, sowie die Expedition — Zollikofer'sche
Buchdruckerei in St. Gallen — entgegen, an welch' letztere auch die Inserate gefl.
adressirt werden wollen.

Wir laden hiemit die Mitglieder unserer Kindergartenvereine und alle Freunde
gesunder Volkserziehung angelegentlichst zum Abonnement ein.

Das Centralcomite des
Schweizerischen Kindergartenvereins.994]

VAN HOUTEN'S
reiner, löslicher

C-2^C_^_0
feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. van HOUTEN & ZOON
979"| (Mà349/3B] in Weesp, Holland.

Frankfurter Bügelkohlen
(Carbon-Natron).

Bis anbin das Beste, was in Bügelkohlen geliefert wurde, sowohl in
Beziehung der regelmässigen andauernden Heizkraft (mit diesen Kohlen kann drei
Stunden lang gebügelt werden, ohne nachzufüllen), als auch hauptsächlich, weil sie
keine Gase entwickeln und daher ohne Belästigung in jedem geschlossenen Räume
verwendet werden können.

Diese Kohle ist daher auch Jedem zu empfehlen, welcher sich eines andauernden

Feuers ohne Rauch und Dampf zu bedienen hat.
Dessgleichen empfehle bestens die als äusserst praktisch befundenen

Carbon-Natron-Oefen.
Dieser Ofen benöthigt keinen Schornstein, brennt ohne Rauch und kann leicht

durch jedes Dienstmädchen von einem Räume in einen andern getragen werden, so
dass mit dem gleichen Feuer mehrere Zimmer erwärmt werden können.

Wegen dem billigen Ankaufspreis findet dieser Ofen selbst in der einfachsten
Wohnung Eingang und sollte in keiner Wohnung, am wenigsten aber in einem
Hôtel, fehlen.

Für die Kohlen sowohl wie für die Oefen werden Wiederverkäufer
besonders berücksichtigt.

B. A. Steinlin, zur Schlinge,
995] Laimath Kr. 1 und 2, St_ G-allen_

M
'

* * '
*

Diätetische
* ' ' ' ' ||

II Kuranstalt und Mineralbad»
|j| (Dr. "WTel'sclie Methode) |j|
!§> Kt. Zürich. -TS mt 1 | m m im Am Rhein. S

(Schweiz). fi g * i § Ö»; Mi Eisenbahnstation.

||| Offen das g-etn-ze Tahr. S
||> Alkalisch-salinische Mineralquelle zur Trinkkur bei Magen-, Darm-, jH)
W Nieren- und Blasenkrankheiten. Je nach Art der Krankheit vom Kur- W

arzt täglich verordnete Liât. Eigener Speisesaal für Magenleidende. £j|j:^ Mineral-, Sool-, Dampfbäder undLouchen gegen chronische Gicht, Rheuma-
tismus, Scropheln, Gebärmutterleiden und Hautausschläge. Inhalations- jWj
kabinet für Lungenkranke. Diesen wie Blutarmen und Reconvalescenten

2jyj£ empfiehlt sich die ruhige und geschützte Lage, das milde Klima, sowie jjjjg
die würzige Luft in ausgedehnten Föhrenwaldungen in nächster Nähe jÄf

•p«: des Kurhauses. (M 972 Z)
«§£ Pension mit Logis 7 Fr. per Tag. 5§£
W Für Patienten richtet sich der Pensionspreis je nach der Verordnung

^es -^rztes- Von demselben werden minder Bemittelten gute und billige ,-|pi
«$>> Privatlogis im Orte angewiesen.

Der Kurarzt: Th. Bari. Besitzer: Wwe. Sutter & Solin. ^|)>

Mineralwasser in frischer Füllung. Dr. "Wiel'sche Schinken (Delikatesse) «||<>

4j|r für Magenkranke und Reconvalescenten können stetsfort aus der Anstalt

fi bezogen werden. Ä^ Prospekte werden auf Verlangen gratis zugesandt. [997 ,Ä

Aquarien ; Tropfstein-Arbeitsausführungen.
987] Unterzeichneter empfiehlt sich zur Erstellung von Tropf-Grotten,
Springbrunnenverzierungen, Ausschmückungen von Vorhallen, Salons, Schaufenstern, in
jeder Ausführung von Tropfsteinen.

J. C. Romann zum „Abendstern" in Enge hei Zürich.

Gegen Husten, Keuchhusten, Heiserkeit, Lungenkatarrh, Asthma, wie alle
andern Brust- und Kehlkopfsleiden als bestbewährt zu empfehlen:

-

1

\
"O. —1 E PECTORALE FORTI

de J. KLAUS, au Locle (Suiss

Fl AN!
;e).

it
25-jähriger Erfolg. 6 Medaillen an verschiedenen Weltausstellungen. In
St. Gallen bei den HH. Apothekern Hausmann, Rehsleiner, Schobinger & Ehrenzeller,
sowie hei Hrn. Max Hausmann, Speisergasse, per 1/i Schachtel à Fr. 1. und

per 1/s Schachtel à 50 Cts. käuflich. [731

Grosse Auswahl in
Galanterie-, Schnitzerei- und Splwaaren,

sowie in Puppen eigenen Fabrikats hei [990
S. Hönig's Wittwe, Centraihof 25? Zürich.

Die Erziehungs-Anstalt für Knaben
in der Gi'ünau bei Bern

beginnt nach Ostern ihren 16. Jalireskurs. Sie erstrebt ausser einer tüchtigen
Schulbildung namentlich auch eine sorgfältige Erziehung zu thätigem und
bescheidenem Sinn und solidem Charakter. Sie bereitet ihre Zöglinge für's
praktische Leben in Handel und Gewerbe und zum Eintritt in technische
Fachschulen oder in obere Klassen von Gymnasien vor. Für Prospekte, nähere
Auskunft und Adressen von Eltern bisheriger Zöglinge beliebe man sich zu
wenden an den Vorsteher: [805] -^L Looser-Bosch.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

1883. „à WN LNIx wen WiiM Iiiseme, völelis üi Sie UM N RAismIt MlWöü/' Uiii/.

?s,Mim-?êvsàat
von ?r1. Lteiuer, Villa Non (kèvS)

H^S.-VUSS,2^T0.S. (845
Lorgfältige KrRekung. — Damilienleken.

Dssundö Dago.
Rrospekte und Referenden du Diensten.

U'âdelieii - Institut
929) Damilienleken. Ois kosten Rrokesso-
ren. Nässigo Dedingungon. Leköne Dage,
grosser Darten. Referenden und Wuskunkt
keiRrn.Dr.Msokêlsr, 8eidenköke. 2üriok,
und ksi Nadame Vioussoux, Villa Lt-Rook,
Dausanns. (0 15591.)

552) lu à sm

Institut „tà t«ur à kvilvillàrs"
ksi Dranàson (Waadt) werden noek einige
HrmZs Dsuts aukgenommsn. — Ltuàium
clsr nsusrn Lxraolisn, Duolàaltung sto.
— Rrospekte und Referenden versendet
der Vorstoker (?1t. à^nst-Hàrlsr.

Knaken Rensionat.
lui Knakon-Ronsionat von U. 8elimi<l-

Olivvt, Villa Non Wmour, Mo?rtoiet sur
Dausanns, öndon noek 2 — 3 Knaken keste
Wuknakms. Kâglieker krandösiseker Unter-
riekt mit guter Krdiekung, Damilienleken,
gesunde, kükseke Dage. Referenden du
Diensten. Dekällige Offerten kslisks man
du adrossiren au okiges Rensionat. ((794

989) Wegen kaldiger Wkreise uaek Raris
orsucke meins geekrten Kunden, ikrs
wertken Wuktrâgo, Hüte, Dedern etc. go-
fälligst kis spätestens dum 24. diess an
miek gelangen du lassen.

LtokinKer, Noclss,
Kkeaterplatd Nr. 9, „Notkveststein",

St. Sallsn.

Vànan.
kà> ii»à kell^ioii kWr

ist sröSiiSt. (901
Pensionspreis mit dimmer Dr. 4. 50,

kesssr gelegene Zimmer Dr. 5 Kis 6.

1>UNlt8Uà
ist dnred ein seit vielen àliren be»

vvülirteS) gand vou/ügliokes Zlittel keil»
dar. Das Dlüek vieler Damilien ist kier-
ànrek wieder kergestellt worden, wie go-
riektliek geprüfte Atteste aus allen Welt-
tkeilsn kewoisen. Wogen näkersr Wus-
kunkt uncl Krlangung dieses ausgödeickne-
ten Nittels wende man sick vertrauensvoll
an RsiuKolâ HàlàK) Dakrikant, in
vresâsQ 10. (N Dr. 1630 D)

MM ill àliàlâ
empkoklt siek den geekrten Derrsokakten
und Dienstkotsn Kostens. ((869

MMelit vsiiieiiliiinilelikii,
sowie Daus- und klofkunds, empileklt
965) 2. Daumaim-Doràli, Dorn.

917) Linpkslils cleii A-eelirtsn Damen
0?meine dstbäume (edelste Lor-

tsn)^ lioolistännnlAEn Rosen nnâ
2iersiräuods ^u Aensigder
nalims.

^uüu8 kälilep in Illun,
Xunst- und HandelsAartner.

Dn Zros ZTTTZZVRS

^ 2iâêriug,Qli H

^ in D

A Samen-Hsndlung, ^
O Kunst- und ldandels-Qäl'tnel'ei. ^

lele^r. àlr. : „Daumsekulen ^.arau".

Drosse Kulturen von:
Obst- iinâ lLiordäumsn,

unà HeàenxtlaQ2srl, Rossv,
4: Kevräolisdg.iis- uriâ I^roilaiiâ-

986) ?As,H2SU.

«
Handln NK in:

(Asmüss-, ?s1â- unâ Blumen-
Sktlnsn, SaatkartoKsIn, Kol-

> lânâisolisii Llumon^iviedelii,
Varteri-lQstrumeiiten vtv.

à —
> dàl^s Mti8 lind àiieo.

(Zlarantirt âàtss, dsstss

^irsàassêr
>vird à Dr. 3. 80 per Inter lranlro auk alle
Ltationen ^elieksrt. Von ^om, sa^t die
Expedition d. Ll. ((970

ààtkil itiMil-iuà
aus der Dakrik in

dei ^üriä
lielert der )àÌA6 Dakriliant (945

IVIûliel'-l.aàmann, l_àwy>.

Lake, vs.oao, VKooolaâs, ?dsv,
Dn^I.LisenitS) amsrik.Di'üelite im L)'rup>
Deine IVviQv und I-tyuenrs,
SuvpeQ-LlQla^en von Droult u. Knorr,
lDIsisod-Uxtrakt, feinster?akolsoiik,
SouKivs und ?oiIetts-Söito

empkelilt
^l-NZt-kîietel-^ 8à m
813) in IVinteitlinv.

llkt 8ek«sÎAiîi8oIlk Kinliergstten.
Kvl'i'eZponcjen^blatt lies Zlàeiiei'iLàn Kinciel'gal'tenvel'einZ.

^donQeiueiitsxreis 2 rr. Häkrlied,
ersekoint in 10 kis 12 monatlicken Dielerun^en unter der Redaktion von Herrn 8ckul-
direkior Küitel in Küfern. Wir kalten es für dringend ^ekoten, durek ein selkststän-
di^os Vereinsor^an nickt nur die entere Verkindun^ der immer uaklreicker werden-
den lokalen Kindor^artenversine fester ?u knüpfen, sondern inskesondero auck für
die VerkreitunA einer rationelleren XleinkindererxiekuriA naek den Ideen Drökels
mit aller Dntsckiedenkeit einzutreten.

Der ^konnementspreis für den dakr^anA keträ^t 2 Dr. LsstellunAen auk den

„Lck weD. Kindergarten- nekmen alle ?ostämier, sowie die Expedition — ^ollikoler'scke
kuckdruckerei in 8t. Lallen — entgegen, an welck' letztere auck die lQSers.to gell,
adressirt werden wollen.

Wir laden kiemit die Nitglieder unserer Kindergartenvereine und alle Dreunde
gesunder VolkserDekung angelegentlickst ?um ^.konnsment ein.

Da« (lentralevmite de«
^t?l»w6ixeii8àe» Kiiulei^iirtenvei'ein«.994)

rsinsi-^ löslielisr

kàstsr Qualität. Lsrsituvg „augenkliLkliek". Kin Dfund genügend für 100 Kassen.

?ààià e. ^s. ^ 200l^
979) (Na349/3B) in

l'r'a.àkurtsr LûAsIkàlen
(L^rbon-^tron).

Kis ankin das Desto, was in Dügelkoklen geliefert wurde, sowokl in De-
7Ìekung der regelmässigen andauernden DeDkrakt (mit diesen Koklen kann drei
Ltunden lang gekugelt werden, okne nack^uküllon), als auck kauptsäcklick, weil sie
keine 0aso entwickeln und daker okne Delästigung in )odem gescklossonon Raume
verwendet werden können.

Diese Kokle ist daker auck declem ?u ompfeklon, weleker sick eines andauern-
den Deuers okne Rauck und Dampf ?u kedienen kat.

Dessgleicken empfekle kestsns die als äusserst praktisck ketundenen

Diirkoilv>iitioii-()et'en.
Dieser Ofen konötkigt keinen Lckornstoin, krennt okne Rauck und kann leickt

durek )edos Dienstmädcken von einem Raume in einen andern getragen werden, so
dass mit dem gleieksn Deuer mekrere Zimmer erwärmt werden können.

Wegen dem killigen Ankaufspreis findet dieser Ofen sslkst in der einfacksten
Woknung Kingang und sollte in keiner Woknung, am wenigsten akor in einem
Rotel, foklen.

Dür die Koklen sowokl wie für die Osten werden ^isâsrvvrlcs.uker ko-
sonders kerüeksicktigt.

L. 8teinliii, 7.111- 8àiiRs'6,
995) I.ctimá 1 unä 2, Ki. d3-s.IIsn.

ê
"

' '' '
ê

"l)iîitetiscire" '
^ ^ ' à

D I^iii-aiiLkalk iinâ KliiisralDaâ W
^ (Dr.
W Xt. Türiod. H à II A M â ,«>

-â.144 XtioîD. K
(Làvà). «M ^ â à M Rs LÌ86NdàNLtatÌ0I1. M

â Z.Kl. 17. M
Hk ^Ikalisok-salinisoliê lilinsraliiuêlls 5ur Krinkkur kei Nagen-, Darm-, â
ZM Nieren- und Dlasenkranklieiten. lis naok àì àsr Kràksit vom Kur- âarizt tâgliok vsroràêts Diät. Kigener Lpeisesaal für Nagenleidende, -à-
à àsral-, Lool-, Damxfloâàer und Douoksn gegen ckroniseke Dickt, Rkeuma-îtismus, Leropkeln, Dekärmutterleiden und Ilautausseklägs. lukalativlis-â ^akinst kür I.ungenkranko. Diesen wie Dlutarmsn und Rsoouva1ssooutsn -à
Mk emptieklt siek die rukigo und geseküt?te Rage, das milde Klima, sowie

die würdige Duft in ausgedeknton Dökronwaldungon in näckster Näke
âes Kurkauses. (N 972 7)

Mk tension mit I.oKis V ?r. z»or
Dür Datienton ricktet siek der Densionspreis )s naek der Verordnung ZM

des ^.r^tes. Von demsslken werden mindsr Dsmittöltsn Zuts und killigs
â> Drivatlogis im 0rts angewiesen.

P Xuiai^t: 1!l. Uiu i. ôesit^er: >Vw0. 8uttei' â
M» Nineralwasssr in kriseker Düllung. Dr. Wiöl'soks Lokmksu (Delikatesse)
ê«- für Nagenkranke und Reeonvaleseenton können stetskort aus der Anstalt ^5K ke?.ogen werden. A
»ê Rrospekto werden auf Verlangen gratis Zugesandt. (997

^^uarisv z IroMtà-^rkêitsauskûIirtMAêii,.
987) Dnter^eiekneter empkeklt siek xur Krstellung von Kropf-Drotten, Lpring-
krunnenver^ierungen, ^.ussekmüekungen von Vorkallen, Lalons, Lekaukenstern, in
)eder Vustükrung von Kropksteinen.

<Z. Romao» 2um „^.kendstern- in Kngo kei 7üriek.

Degen 7/usè6tt, /feuc/ìkusteu, D/e/ser^eît, DunAe/ààrrk, Nstàm, wie alle
andern Rrust- u/ut als kestkewälirt nu empkeklen:

^ ssvkil
de <1. XD.^178, au Ì2oele (Luiss

sslM
le).

25-)àkriger Krtolg. 6 Nedaillen an versotnedvnen Weltausstellungen. In
Lt. dallsn Kei den kill, ^potkekern ilausmann, Leksieiner, 8ekobinger St Lkrenneller,
sowie kei Rrn. IVIax llausmann, Lpeisergasse, per Leliacktel à Dr. 1. und

per ^ Lekaektel à 50 Dts. käutliek. ^31

Drosse Tluswakl in
l'àiàio, ^-Ililit/4'lô- mill .^jflliililiol,

sowie in eigenen Dakrikats kei (990

8. IlôiiÎA'8 ^Vittwe, Osnti'áok 25) AilriLli.

IZik ^i-^isliuiig8-An8kIt iür Knsden
in äsr ì>6Î Vern

keginnt naek Ostern ikren 16. dakreskurs. Lie erstrekt ausser einer tüektigen
Lekulkildung namentlick auck eine sorgfältige Krniekung nu tkätigem und
kesekeidenem 8inn und solidem Dkaraktor. Lie koroitot ikre Zöglinge für's
praktiseke I.eken in Randel und Dewerke und num Kintritt in teekniscke
Daeksekulen oder in okore Klassen von D^mnasien vor. Dür Rrospekto, näkore
Wuskunkt und Wdressen von Kitern kiskeriger Köglinge kelieke man siek ?u
wenden an den Vorsteker: (805)

Drà âer N. Kalirl'seken Duekàekei-ei in 8t. Dàn.
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